Expedition bei Graß, Barth und Comp., auf der Herrenſtraße. 
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Mittwoch den 15. Januar 


1834. 


. Inland. 
Des Königs je haben mittelſt Allerhöchſter Kabi⸗ 
nets. Ordre vom 26. Oktober d. J. den Wiederzuſammentritt 
des e deen der Mark Brandenburg und des 
Markgrafthums Niederlauſitz auf den 26. 9 54. J. feſt⸗ 
geſetzt, und mittels Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 29. Dec. 
d. J. zu Allerhöchſtihrem Commiſſarius den Ober⸗Präfidenten 
b. Baſſewitz, den Hofmarſchall Major Hrn. v. Rochow 
mil zun e 8⸗Marſchall, und den General⸗Com⸗ 
m Herrn von Meding auf Horſt zu de 0 
für dieſen Landtag . — . 
woech nach einen 310 ER 
einem Stägigen Krankenlager der Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant a. D., Gra Blücher von Wabkſtarr, Sohn Wer 
ſtorbenen Fuͤrſten Blücher von Wahlſtatt, im kaum 
angetretenen 46ſten Jahre, auf Gr. Zauche. 


Deutſchland. 


Dresden, vom 7. Januar. Die zweite Kammer beſchloß 
am 31. December einen Antrag an die Regierung zur Vorlage 
eines neuen Kriminal⸗Geſetzbuches bei der nächſten Stände⸗ 
Verſammlung. N 

Hanau, vom 6. Januar, Hier wurde geſtern der Ge⸗ 
burtstag unferer Verfaflung mit kirchlicher und weltlicher Feier 
begangen. Ungeordnet zog die Menge, in Reihe und Glied 
aber die Bürgergarde nach den beiden Kirchen der⸗Altſtadt. 
Nach dem Goftesdienſt hatte die Bürgergarde Parade auf dem 
festen ent Am Abend wurde Sr. 10 06 Hoheit dem Kur: 
2 1 5 — glänzenber Fackelzug gebracht. Der Bürgermeifter 
ſchüſſe Ag be des Magiſtrats, der Zunft» und Gewerb⸗Aus⸗ 

1405 5 we der höheren Offiziere und Hauptleute der Bür⸗ 
den Kurt egaben ſich in das Schloß, um Sr. Königl, Hoheit 

em Kur ir en Ihten freudigen Dank für die Alerhöchfte An- 
weſenheit und die oft wiederholte Anerkennung des Geſchenkes 
der tie auszuſprechen. Se. Königl. Hoheit der Kur⸗ 


n vergangener Nacht ſtarb 


fürft dankte fehr gerührt für dieſe Geſinnungen, und ſpra 
e e e in keine Vanleh 
und es erſchallte ein tauſendſtimmiges bebe | die Muſik, 


München, vom 6. Januar. Folgendes iſt die kürzlich 
hier erſchienene (bereits erwaͤhnte) Verordnung über die Dauer 
der Univerſitätsſtudien: „Ludwig von Gottes Gnaden König 
von Baiern ꝛc. ꝛc. Nachdem Wir durch Verordnung vom 0ſten 
v. M. den Fortbeſtand und die künftigen Verhältniſſe der IV. 
Gymnaſialklaſſe geregelt haben, finden Wir Uns nunmehr be⸗ 
wogen, bezüglich auf die Dauer der Univerſitätsſtudien zu ver. 
fügen, was a: I. Die Befreiung von dem fünften Stu: 
dienjahre hängt in Zukunft von dem Nachweiie darüber ab, daß 
der die Befreiung Nachſuchende auch wirklich in den 4 Jahren 
feiner Univerſitätslaufbahn die in jeder ee USHME e 
Reife für das Abſolutorium ag 1 a Bas t habe. II. Je- 
dem Hochſchüler, der die unter Ziffer III Unſerer Verordnung 
vom 23. November v. J. vorgeſchriebene Univerſitäts⸗Zwiſchen⸗ 
prüfung, oder die der letztern gleich 177 Prüfung für den 
Uebertritt von dem Lyceum an die Univerſität mindeſtens mit 
der II. e beſtanden, in ſeinen Studien die von 
Unſerm Staats⸗Miniſterium im Innern für jedes Fachſtudium 
im Weſentlichen zu bezeichnende Reihefolge eingehalten, und 
fel f über feinen Fleiß rühmliche Frequentations⸗ als über 
fein ſittliches Betragen ehrenvolle Senats⸗ und Miniſterial⸗ 
Kommiſſions⸗Zeugniſſe aufzuweiſen hat, iſt daher geſtattet, 
ſich nach Ablauf des vierten Studien⸗Jahres zu der treffenden 
theoretiſchen Prüfung (theoretiſche Konkurs⸗Prüfung, Exa- 
men pro Gradu), oder wenn feiner eine ſolche Prüfüg nicht 
harren follte, zu einer Abſolutorial⸗Prüfung zu melden. III. 
Letztere findet vor der betreffenden Fakultät unter genauer An⸗ 
wendung der in mehr erwähnter Ziffer III der Verordnung vom 
23. November v. J. für die Zwiſchen⸗Prüfungen ertheilten Vor⸗ 
ſchriften ſtatt. IV. Das Beftehen der theoretiſchen Fach⸗Prü⸗ 
ums oder der Abfolutorial: Prüfung, mindeſtens mit der II. 

ortgangs⸗Note, gewährt von ſelbſt die Befreiung von dem 
sten Studien⸗Jahre, das nicht, oder mit geringerer Note 
ſtattgehabte Beſtehen der e 15 
die Pflicht zu vollſtändiger Erſchöpfung des öten Stüdien⸗Jah⸗ 
res nach ſich, unbeſchadet des, den Senaten und Minifterials 
Kommiſſären durch Unſere Verordnung vom 23. November 
1832 eingeräumten Rechtes, Abfolutorien auch nach zurückge⸗ 
legtem 5ten Jahre bei etwaigen Zweifeln über den Fleiß oder 


Urtheil, deſſen Spruch auf den 3. Januar vertagt wurde, 


ten, 


— 


den Fortgang des betreffenden Studirenden von einer öffentli⸗ 
chen Prüfung abhängig zu machen. V. Bei den bereits mit 
Ablaufe des Aten Studien⸗Jahres durch ein ausgezeichnetes 
Examen pro Gradu zum Abſolutorium ſich legitimirenden 
en ilt ein Jahr fortgeſetzten Univerſitäts⸗Studiums, 
und ein dieſer Zeit entſprechender Auſſchub der Defenfion bei 
en Beſuche des Klinikums, und bei fleißiger Repe⸗ 
titlon wichtiger Kollegien, für das erſte Jahr des biennii 
practici. VI. So wie Unſer Streben überhaupt dahin geht, 
alle Oberflächlichkeit aus dem öffentlichen Unterrichte zu ver⸗ 


bannen, und den Studirenden Unſeres Reiches die dem Deut⸗ 


(den ſtets I Nachhaltigkeit und Gründlichkeit der 
ildung zu bewahren, ſo iſt auch Unſer beſtimmter Wille, die 
das Abfolutorium bedingenden Prüfungen insgeſammt mit der 
un Genauigkeit behandelt, und felbe bei jedem einzelnen 
tudirenden Ruf alle demſelben vorgefchriebene, in der Zwi⸗ 
tung nicht begriffene Gegenflände erſtreckt zu willen. 
nöbefondere wollen Wir in dem, eine ganz befondere Reife 
erheiſchenden Er der Arzneikunde, das Examen pro Gradu 
mit höchſtem Ernſte behandelt fehen, und Wir vertrauen dem 
Eifer und dem Pflichtgefähle Unſerer Profeſſoren, daß ſie Un⸗ 
Fun väterlichen Abſichten mit pflichtmäßigem Eifer entgegen 
ommen, und das Zeugniß erlangter Reife für das Abſoluto⸗ 
rium nur bei wirklich vorhandener Durchbildung ertheilen wer⸗ 
den. Unſer Staats⸗Miniſterium des Innern iſt mit dem Voll⸗ 
zuge ee e Anordnung beauftragt. 
München, den 18. December 1833. 
ud Wi g. 
Fürſt von Oettingen⸗Wallerſtein. 
Die 38 erſten Unterzeichner der Rhein⸗Baieriſchen Prote⸗ 
ſtation gegen die Bundestagsbeſchlüſſe vom 28. Juni 1832 wa⸗ 
ren, mit Ausnahme des Bürgermeiſters Müller von Gerhards⸗ 
brunn, durch das Zuchtpolizei⸗Gericht zu Kaiſerslautern im 
Auguſt v. J. zu einer Gefängnißſtrafe von einem Monat ver⸗ 
urtheilt worden. Gegen diefes Straf⸗Erkenntniß legten ſo⸗ 
wohl die Verurtheilten als auch die Königl. Staats⸗Behörde, 
welche auf jährige Gefängnißſtrafe angetragen hatte, Beru⸗ 
fung ein. Am 30. December wurde nun die Sache in der Ap⸗ 


pell⸗Inſtanz zu Zweibrücken verhandelt. Anwalt Golſen führte 


für ſaͤmmtliche anweſende Beſchulk igte die Vertheidigung. Die 
Staatsbehörde, welche die Beſchuldigten in Kategorieen ein⸗ 
theilte, trug für die einzelnen auf Zuerkennung dreimonatli⸗ 
cher bis zweijähriger Gefängnißſtrafe an. Man war auf das 


ſehr 
eſpannt. : . 
R Ver Nürnberger Korreſpondent enthält einen Arti⸗ 
kel vom Main folgenden weſentlichen Inhalts: „ueber den 
Sitz der Bundesverſammlung und deſſen n oder 
Verlegung iſt in neuerer Zeit, beſonders in den letzten Mona: 
0 Manches in öffentlichen Blättern ausgeſtreut worden, 
was ſich am Ende auf nichts, als auf die Privat: Anſicht des 
Einſenders gründete. Es iſt vielleicht nicht ungeeignet, dieſen 
Gegenſtand einmal unbefangen zu beleuchten. Man darf wohl 
unterſtellen, und muß ſogar aus Achtung unterſtellen, daß bei 
der Entſtehung der Bundesverſammlung im Jahre 1816 reif⸗ 
lich erwogen worden iſt, welche Stadt Beutſchlands fi wol 


am beſten zum Sitze des Bundestags eignen möchte. Frank⸗ 


furts geographifche Lage im Mittelpunkte von Deutſchland — 
eine Eigenſchaft als freie Stadt — ſeine ausgebreiteten Han⸗ 
elsverbindungen mit dem Auslande, und als Folge davon bie 
Nothwendigkeit, ſich von allen politiſchen Koͤnjuͤnkturen die 
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u 


ſchnellſte Kenntniß zu verſchaffen — die Annehmlichkeiten, 
welche die Vereinigung aller W in jeder Beziehung 
darbietet — dies Alles mag wohl für die Wahl dieſer Stadt zum 
Sitze der Bundesverſammlung entſchieden haben. Jetzt haben 
wir eine 17jährige Erfahrung vor uns. Die Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen der Bundes verſammlung und der Stadt, fo wie ſie glei 
anfangs fefigeftent worden find, haben ſich ganz nach Wünsch 
bewährt. iſt die Bundes verſammlung in Frankfurt 
ſicher? Das Attentat vom 3. April d. J. dient zur Antwort. 
Unerfahrne und unbeſonnene junge Leute ließen ſich von ſchlech⸗ 
ten und verkehrten Menſchen zum Werkzeuge brauchen, um 
ein wahnſinniges Unternehmen ase e Aber mit wel⸗ 
chem Erfolge wurde dieſes wahnſinnige Unternehmen gekrönt? 
In Zeit einer Viertelſtunde waren die beiden Wachen der Stadt 
überrumpelt und wiedergenommen, 5 wenige Todte blie⸗ 
ben von beiden Seiten, ein Dusend der Unbeſonnenen wurde 
gefangen, und der bei weitem größte Theil von Frankfurt, ſo 
wie mehre Bundestags ⸗Geſandte erfuhren erſt am folgenden 
Tage, daß etwas vorgefallen ſey. Nur die Furcht kann die 
frage auſwerfen: iſt die Bundes verſammlung in Frankfurt 
ſicher? Gewiß kann Frankfurt, ohne die Beihülfe fremden 
Militärs, die Sicherheit der Bundes verſammlung für Perfon 
und Eigenthum hinreichend ſchützen. — Ob aber die Bundes⸗ 
kaſſe nicht weit zweckmäßiger in der Bundesfeſtung Mainz, 
als in der Stadt Frankfurt wäre? Dieſe Frage hätte vor dem 
3. April d. 3: mit demſelben Recht aufgeworfen werden kön⸗ 
nen, als nach dieſer Zeit. Daß der bei weitem größere Theil 
der . für den Sold des Militärs und den Feſtungs⸗ 
bau von Frankfurt nach Mainz geht, iſt bekannt und natürlich. 
Aber eben fo natürlich iſt es wohl, daß eine Kaffe in derjenigen 
Stadt aufbewahrt werde, deren Bedürfniſſe die Kaſſe am mei⸗ 
ſten in Anſpruch nehmen. — Ob es zweckmäßig ſey, die Ge⸗ 
17 einer Stadt, welche der Sitz der Bundesverſammlung 
fi, mit Individuen anzufüllen, die wegen politiſcher Verge⸗ 
hen und wegen Theilnahme an dem Attentate vom 3. April ver⸗ 
haftet find, und bei denen ſich alſo Befreiungs verſuche, wenn 
fie auch noch fo wahnſinnig und erfolglos find, immerhin den⸗ 
ken laſſen, iſt eine Frage, die allerdings reifer Prüfung werth 
ſeyn möchte. Jedes Attentat gegen den Deutſchen Bund inter⸗ 
eſſirt die ſämmtlichen Bundesglieder in en gleichem Grade, 
und der Gerichts ſtand des begangenen Verbrechens kann nur 
fo lange begründet ſeyn, dis der Thatdeſtand gehörig ausge⸗ 
mittelt iſt. Sobald dieſes geſchehen, iſt e gefährlich, die Theil⸗ 
haber des Vergehens an Einem Orte beſſammen zu laſſen. 
Sie an ihre Regierungen zur Unterſuchung und Beſtrafung 
abzuliefern, erfoͤrdern Klugheit und Sicherheit, und feldit der 
Umſtand, daß der Gang der Unterſuchung dadurch ſchwieriger 
und koſtſpieliger wird, vermag gegen ſolche höhere Rückſichken 
nicht aufzukommen. Auch würde ein in dieſem Sinne gefaß⸗ 
ter Bundesbeſchluß den Souveränetätsrechten keines Staats 
zu nahe treten. Und ohne einen ſolchen Bundesbeſchluß iſt es 
eine kaum auflösbare Rechtsfrage: Welches Ende ſollen die 
Unterſuchungen des Attentats vom g. April gewinnen? Mag 
man unterftellen, daß die Stadt Frankfurt in dieſer Bundes⸗ 
Aue e Recht ſprechen werde, oder nicht, ſo haben die 
Inkulpaten jedenfalls eine auswärtige Inſtanz auf einer Deut⸗ 
ſchen Univerſität, welche ihnen nicht entzogen werden kann. 
un denke man ſich den höchſt wahrſcheinlichen Fall, daß jeder 
der Inkulpaten ſich einen eigenen Vertheidiger wählt, und daß 
jeder dieſer d e drei Deutſche Univerſitäten excipirt 
(was ihm abermals nicht verſagt werden kann), ſo giebt es am 


Ende keine Deutſche Univerfität mehr, an welche die Akten 
he werden können. Und gleichwohl läßt es der innere 
Zuſammenhang der Unterſuchungs⸗ Akten nicht anders zu, als 
daß ſämmtliche Akten an eine und dieſelbe Univerſität verſchickt 
werden. Ueber ein ſolches Dilemma iſt nicht anders hinaus zu 
kommen, als wenn ſämmtliche wegen des Attentats vom Zten 
April in Frankfurt Verhaftete alsbald nach geſchloſſener Unter: 


ſuchung (und glaubwürdigem Vernehmen nach ſollen die un⸗ 


terfuchungen bei der kaum glaublichen Anſtrengung und dem 
ſehr bedeutenden Koſten⸗Aüfwande, den die Stadt Frankfurt 
nicht geſcheut hat, geſchloſſen ſeyn) an ihre Regierungen zur 
Beſtrafung abgeliefert, und dadurch alle Befreiungsverfuche 
der Gefangenen verhindert werden.“ 


a Oeſter reich. 5 

Wien, vom 4. Januar. Der Se: Bayeriſche Staats- 
Miniſter, Freiherr von Gieſe, iſt aus München, der Königl. 
Würtembergiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
General⸗Lieutenant Graf von Beroldingen, aus Stuttgart, 
und der S Badiſche Staats⸗Miniſter und Prä⸗ 
ſident des Staats⸗Miniſteriums, Freiherr von Reizenſtein, 
aus Karlsruhe hier angekommen. 5 

Trieſt, vom 27. Dez. Das Kaiſ. Dampfſchiff Vigilante 
wird am 1. Januar von hier nach Corfu und Patras abgehen, 
und von da an alle pierzehn Tage mit irgend einer Goe⸗ 
lette der Kaiſerl. Oeſtr. Marine eine regelmäßige Corre⸗ 
ſpondenz mit Griechenland und Fonien unterhal⸗ 
ten. — Am 20ſten i zu Lubiana eine neue Abtheilung des 
Königl. Griechiſchen Corps, beſtehend aus einer Artillerie⸗ 
Compagnie, unter dem Befehl des Capitän Hitz und am 23ſten 
ſind von demſelben Corps 2 Compagnieen Grenadiere und 2 
Compagnieen Schützen, im Ganzen 682 Mann mit 13 Offizie: 
ku ander sn ich des Majors v. 2 angekommen. Alle 

Eat en Era e 
Ki Be geben ſich nach Trieſt, um hier eingeſchifft 
5 Frankreich. 

Paris, vom 3. Januar. Deputirten⸗ Kammer. 
Sitzung vom 2. Januar. (Nachtrag) Die wichtigeren Pa⸗ 
a 0 des Adreß⸗Entwurfs der Deputirten⸗Kammer lau⸗ 
ten folgendermaßen: — — „Indem ſtets die Wege der Ge⸗ 
rechtigkeit und Mäßigung eingeſchlagen werden, ferner durch 
eine feſte und geſetzliche Politik, eine unermüdliche Wachſam⸗ 
keit, fo wie durch die Uebereinſtimmungsweiſe berechneter 
Maßregeln, und einen gleichmäßigen Gang der Verwaltung, 
wird Ihre Regierung, Sire, über die Faktlonen triumphiren, 
welche dieſelbe mit ſolcher Verwegenheit angreiſen. ir dür⸗ 
fen es Ewr. Majeftät nicht verſchweigen; ernſte Unordnungen, 
ja Verbrechen, beflecken einige weſtliche Departements; der 
Zuſtand diefer unglücklichen Provinzen erfordert die ſtrengſte 
Su jmertfamteit Ihrer Regierung; mit der ganzen Macht des 
Geſetzes gewaffnet, ift es Pficht für ſie, jenen Diſtrikten einen 
regelmäßigen, dauernden und wirkſamen Schutz angedeihen 
zu laſſen. Es iſt Zeit, den Anhängern der gefallenen Bynaſtie 
endlich dieſen blutigen Kampfplatz zu entreißen, wo ihre 
Ohnmacht und Verzweiflung auf gleich beſchämende Weiſe 
ſichtbar werden. Es erhebt ſich nur eine Stimme in Frank⸗ 
reich, daß allen dieſen Umtrieben, dieſen im Finſtern ſchlei⸗ 
chenden Komplotten, welche die erhebende Zukunft des Landes 
85 verzögern ſuchen, ein Ende gemacht werden uc Das 

and erklärt ſich eben fo beſtimmt gegen die Begünſt er einer 
Herrſchaft des Truges, welche unter der vorigen Dynaſtie feine 
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Sitten, Intereſſen und Rechte verkannt hat, als es die ein⸗ 
ſtimmigen Projekte verwirft, welche dahin geben, die erbliche 
conftitutionnelle Monarchie durch eine Wahlmonarchie zu er⸗ 
ſetzen; und eben fo empört es ſich gegen die verderblichen Lehren 
und jene heftigen Kinderſchriften, welche jede Exiſtenz bedro⸗ 
hen, die Geſellſchaft in ihren Grundfeſten erſchüttern, und zu⸗ 
leich das Helligthum der Familien, des Eigenthums, die 
uellen der Induſtrie und die Freiheit der Arbeit gefährden. 
Die Thätigkeit der Verwaltung, die Feſtigkeit der Magiſtra⸗ 
tur, der Muth der Nationalgarde und der Armee, unfere ges 
ſetzliche Mitwirkung, Sire, find die mächtigen Bürgfchaften 
für die Unterdrückung jener anarchiſchen Beſtrebungen, welche 
überdies von der Meinung des Landes verworfen, und durch 
die öffentliche Mißbilligung entkräftet werden. Was Frank⸗ 
reich ſtark und feſt will, iſt die conſtitutionnelle Monarchie, 
das Syſtem der Volksvertretung in ſeiner ganzen Aufrichtig⸗ 
keit, dieſe Inſtitutionen, die es ſich kraftvoll zum a ge⸗ 
gen blinde Theorieen erobert hat, welche ohne auf den Zuſtand 
der Sitten und der öffentlichen Meinung Rückſicht zu en 
es in die gefährliche Bahn der Steuerungen ohne Maaß und 
Ziel ſtürzen wollen. Even fo entfernt ift es von jedem Gedan⸗ 
ken in die Rückkehr zu jenen ausſchließlichen Tendenzen, jenen 
beleidigenden Privilegien, die es im Jahr 1789 abgeſchüttelt 
hat, von jeder Art der W der Reſtauration, welche 
zu Grunde ging, weil ſie den Verſuch machte, jene Zuſtände 
wieder zu erneuern, indem fie nicht einſah, daß die mächtig 
gewachſene Erkenntniß dieſelben verwirft, und daß fie unver⸗ 
einbar mit dem der ganzen Nation ſo tief eingeprägten Gefühl 
der Gleichheit vor dem Geſetz iſt, ein Vorzug, auf den Frank⸗ 
reichs Bewohner ſich mit Recht ftolz zeigen. — Sire! Unſere 
Inſtitutionen, deren Kraft durch ſo lebhaften und verſchieden⸗ 
artigen Widerſtand geprüft worden iſt, werden für den Ruhm 
und das Glück Frankreichs dauernd beſtehen, und Ihre Regie⸗ 
rung wird den Triumph derfelben ſichern, indem fie die Dyna⸗ 
ſtie von 1830 mit allen aufrichtigen und einſichtsvollen Freun⸗ 
den der conſtitutionnellen Monarchie umglebt.“ — Die fol- 
genden Paragraphen beantworten Satz für Satz die Rede des 
Königs, doch oft in einem ſehr felbftftändigen Sinn. Die Er: 
wiederung in Betreff der Verſicherung des Königs, daß der 
allgemeine Friede werde erhalten werden, lautet: „Frankreich 
empfängt mit Dankbarkeit die Zuſicherung, daß der allgemeine 
Friede erhalten werden ſolle, der ſo wichtig für den innern 
Wohlſtand des Landes, und die Entwickelung der Civiliſation 
iſt. Allein der Friede würde aufhören, eine Wohlthat für das 
Land zu ſeyn, wenn er deſſen Rechte und Wärde verletzte. Zu 
einem ſolchen Preiſe, Sire, dies wiſſen wir, würden Sie den⸗ 
ſelben nie annehmen. Ein Volk, welches den Krieg niemals 
efürchtet, und welches ſo viel Opfer gebracht hat, um ſich 
arauf vorzubereiten, kann nur durch einen Frieden glücklich 
ſeyn, der ſeiner Ehre auch nicht den mindeſten Eintrag thut.“ 
— Was in den übrigen Paragraphen in Bezug auf die aus⸗ 
wärtigen Verhältniſſe Wichtiges enthalten iſt, fl bereits mit⸗ 
getheilt worden. 

Man ſpricht von einer neuen Sendung des Herrn Couſin 
nach Deutſchland. Dieſe hätte die Unterhandlung wegen der 
Vermählun wech dem ‚Derjog von Orleans und einer 
Deutſchen Prinzeſſin zum Zweck. ‘ 

Man verfichert, daß Herr Berenger die Vorlegung aller 
auf die Angelegenheiten Polens bezüglichen Aktenſtücke jeit der 
3 bis auf den gegenwärtigen Augenblick verlangen 
werde. 5 

* * 


Herr Loeve⸗Veimars widerſpricht in den hieſigen Blättern 
der durch die Augsburger Allgemeine Zeitung t etheilten 
Nachricht, daß er der Ueberſeer des Werkes von H. Heine 
„Ueber Frankreich“ ſey. 8 f 

Paris, vom Aten Januar. Deputirtenkammer. 
Sitzung vom sten. Diskuſſion der Adreſſe. Herr Garnier 
Pages ſpricht gegen dieſelbe. „Es iſt leicht, meine Herren, 
zu bemerken, daß die diesjährige Sitzung die letzte der gegenwaͤr⸗ 
tigen Kammer iſt; dies kann man an der Adreſſe ſehen, die 
einige 2 enthält, welche im vorigen Jahre als un⸗ 
heilſtiftend (incendiaires) verworfen worden ſeyn würden. 
(Lautes Murren). Ich meines 8 jedoch die Adreſſe 
an, weil ſie mir das bisher befolgte Syſtem der Regierun 
nicht energifch genug tadelt, und obwohl fie beſſer abgeſaßt 
iſt als fruher, doch kein Wort enthält, welches ein Syſtem 
angriffe, das die Wahlkollegien des künftigen Jahres verwer⸗ 
fen werden. (Murren im Centrum.) Unter dem Miniſte⸗ 
rium Dupont de l' Eure, als General Lafayette noch an der 
Regierung Antheil hatte, wagte man nicht feine ganze Geſin⸗ 
nung kund werden zu laſſen. Erſt nachdem Herk Lafitte ab⸗ 
. 155 war, trat ſie hervor. Der General⸗Prokurator jener 


it legte ſein Amt nieder, weil es mit ſeinen Anſichten nicht 


mehr übereinſtimmte, indem man ihn in die Bahn der Verfol⸗ 
gung reißen wollte. Dadurch aber endlich, daß man einen 
heil der Geſellſchaſt außerhalb aller Rechte ſtellt, wird man 
genöthigt, ſich gegen ihn zu waffnen und Gewaltmittel zu ge⸗ 
brauchen. Dies Syſtem mußte man ergreifen, und wenn 
man es nicht weiter getrieben hat, als bisher, ſo iſt dies, ich 
ſage es gerade heraus, nur geſchehen, weil man feine Schwä⸗ 
che fühlke. Die Regierung hat das Land in Schrecken ſetzen 
wollen, und dagegen hat ſie ihren Gegnern Anſichten und 
Doktrinen untergeſchoben, die denſelben nicht angehö⸗ 
ren. (Murren.) Man erinnert ſich zweier Aufſtände unter dem 
Miniſterium Lafitte; wohl; die Nationalgarde hat fie, die 
Waffen im Arme, unterdrückt. Späterhin begnügte man 
ſich nicht mit den Nationalgarden; was fie und ſelbſt die Ar: 
mee nicht mehr thun wollten, mußten die Stadt⸗Sergeanten 
übernehmen. (Murren im Centrum.) Der Redner fährt 
fort, alle Maßregeln der Regierung gegen die Complotte und 
Aufſtände als empörende Gewaltſtreiche darzuſtellen, und e-- 
klärt ſich namentlich gegen die pi welche Herr Berl! 
durch die Jury gethan dat. — Die Unruhen in Lyon ſchil⸗ 
dert er als eine nothwendige Folge des elenden Zuſtandes der 
Arbeiter, und behauptet, dieſe würden nicht eher aufhören, 
bis die arbeitenden Klaſſen in der Kammer unmittelbar vertre⸗ 
ten ſeyen, und dies könne nicht eher eintreten, bevor nicht das 
Wahlrecht in Frankreich zu einem allge neinen aher feiner Bür⸗ 
er werde. (Bei dieſer Stelle läßt ſich lauter Beifall hören.) 
er Redner ſchließt folgendermaßen: „Das Syſtem, wel⸗ 
ches ich bekampfe, iſt voll ſtaͤndig, es ift entſchieden. Es giebt 
nur ein Mittel um es zu hindern, das, entgegengsfebte ege 
als bisher einzufchlagen. frage daher, ob Sie auch noch 


ferner jene vorläufigen Einkerkerungen, jene drakoniſchen Ge⸗ 


ſetze, und die Bedrohung der Einwohner von Paris durch 
detachirte Forts wollen? (Beifall.) ein feſter Glauben 
aber iſt der, daß dies alles nur das Unheil Frankreichs, und 
unſer Vaterland nicht glücklich ſeyn wird, bis es wirklich 
für jeden ein Vaterland iſt, d. h. jedem dieſelben Rechte ein: 
räumt.“ 1 General Lafayette ſpricht gegen die 
Adreſſe. Er glaubt, daß oe chutze 
e 


n ierung unter dem 
der National⸗Farben und mit Hülfe eines Dynaſtie⸗Wechſels, 
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ſich wieder jenem Syſteme der Reſtauration zu nähern ſuche, 
das der Hauch der großen Woche verſcheucht hatte. Auf Ita⸗ 
lien übergehend, fragt er an, was aus den Inſtitutionen ge⸗ 
worden ſey, die man den Römiſ hen Staaten verheißen habe. 
„Dieſe Verſprechungen“, ſagt er, „haben wir, trotz dem, 
daß ſie uns und der Engliſchen Regierung gemeinſam geſche⸗ 
hen find, nicht durch zuſetzen gewagt. Indeſſen hoffe ich daß 
die Ehre Frankreichs, ſollte ſie jemals verloren ‚geben, fich im⸗ 
mer in den Maſſen des Franzöſiſchen Volkes wiederfinden 
wird. Die Volks⸗Souverainität iſt der wahre Republikanis⸗ 
mus; was die Freunde ſekundafter Inſtitutionen dabei be⸗ 
trifft, ſo kann jeder ſeine Meinung darüber haben, und die 
meinige iſt bekannt. Ich ergreife dieſe Gelegenheit, um mich 
über Ausdrücke zu erklären, welche man mir zu leihen die Ge⸗ 
wohnheit hat. Nein meine Herren, ein Freund Wafhing- 
tons, Franklins und Jefferſons kann nicht gefagt haben, daß 
das Inſtitut, welches wir 9385 0 haben, die beſte der Re⸗ 
publiken ſey. (Senſation.) Ich habe die Freiheit gegen die 
Monarchie verteidigt; man wird nicht von mur erwarten, 
daß ich jetzt die Monarchie gegen die Freiheit vertheidige.“ 
(Beifall.) Herr Perſil rechtfertigt in einer Rede fein Beneh⸗ 
men als General⸗Prokurator. „Durfte min unthätig blei⸗ 
ben jenen Menſchen gegenüber, welche bis in den Palaſt des 
Königs die verabſcheuungswürdigſten, das Heiligthum der 
Dynaſtie angreifenden Pamphlets bringen, die ot zugleich 
fo ſittenlos und anftößig find, daß man die Verbreiter derſel⸗ 
ben für wahre Handlanger des Satans erklären möchte? (Ge⸗ 
lächter.) Mußte die Reglerung nicht handeln, wenn die 
Preſſe nicht das Miniſterium ſondern die Dynaſtie angriff? 
Wenn eine Jury — (Stimme zur Linken: Sprechen Sie 
über die Adreſſel) Der Präſident: „Herr Perfil ik in ſei⸗ 
nem Recht, und ich füge hinzu in ſeiner Pflicht.“ Herr 
Perſil räumte jetzt ein, daß allerdings einige Zwiſtigkeiten 
und Reibungen zwiſchen der Jury und der Regierung ſtatt⸗ 
gefunden hätten, aber niemand daran gedacht habe, das In⸗ 
ſtitut felbft anzugreifen. Ueberdies ſeyen alle Freiſprechun⸗ 
gen nur mit der Major tät von 7 zu 5 geſchehen, und bei 
weitem in den meiften Fällen nicht nur Folge der moraliſchen 
Ueberzeugung, ſondern des Schreckens⸗Spſtems geweſen, wel⸗ 
ches man gegen die Geſchwornen organiſirt habe. Hr. Be⸗ 
ranger erwiederte einige Worte auf die Rede des Herrn 
rfil. Hierauf nimmt Herr Maug uin das Wort, und 
odann Herr Gulzot, um das Syſtem der Regierung zu ver⸗ 
theidigen. Die Diskuſſion wird morgen fort 
Sitzung vom 4. Januar. Di 
Herr de la Martine hat das Wort. 
e > 115 8 55 er ge 
trenge proteſtirt, welche in der Adreſſe i i 
Provinzen gefordert werden. Auch Af e 
ſich in der Adreſſe nicht mit einer fo wichtigen Frage zu beſchäf⸗ 
tigen, wie die in Betreff des Ottoman niſchen Reichs ſey. — 
Herr Giraud, Dep. der weſliichen Departements, erwiederte 
daß die Gewaltthaten det Cbouans nicht länger zu ertragen, 
und ohne alle politiſche Rückſicht, von keinem, dem überhaupt 
der Rechts zuſtand etwas heiliges ſey, gebilligt werden könn⸗ 
ten. Wenn daher die Regierung nicht handle, ſo würden die 
Nationalgarden felbft zuſammentreten, und ſich Gerechtigkeit 
zu verſchaffen willen. „Der Miniſter des Innern zeigt 
an, daß er nähere Auskunft über die Maßregeln geben werde, 
welche die Regierung im Weſten getroffen habe. Herr Odil⸗ 
lon⸗Barrot ſuchk darzuthun, daß die jetzige Regierung 


efeßt. 

iskuſſion der Adreſſe. 
Er hält mit ſchwacher 
en die Maßregeln der 


— 


Frankreichs nicht die einer wahrhaften Volksvertretung ſey, 
und daß die Majorität der Kammer ſich häufig bei Fragen 
von der höchften Wichtigkeit im Widerſpruch mit den Minis 
ſtern befinde. Der Redner kommt auf die Fragen zurück, die 
geſtern von den Stimmführern der Oppoſition, Herrn Gar⸗ 
nier Pages, Lafayette und Mauguin behandelt ſind, und 
greift die Regierung, namentlich wegen der Geſetze über den 
elagerungszuſtand und die Befeſtigung von Paris an. Er 
erklärt endlich, daß das Syſtem des Herrn General⸗Procura⸗ 
tors (Perfil) beim Königlichen Gerichtshofe ihm voller Ges 
waltſamkeiten und Ueberkreibungen erſcheine, und daß er das 
durch der Regierung großen Nachtheil bringe. Der Redner 
endet, indem er die Hoffnung ausdrückt, daß, wenn Frank⸗ 
reich erſt einer wahrhaften Vertretung der Nation ſich erfreuen 
würde, auch eine rößere Anzahl von Capacitäten zur Aus⸗ 
übung der Wablrechte gelangen werde. Hr. Thiers beant⸗ 
wortet die Rede des Hrn. Odilon Barrot. (Weiter konnten 
die Reſultate der Sitzung wegen Abgang der Poſt nicht gelie⸗ 
fert werden). 8. 2 
Die Adreſſe der Pairskammer ') iſt geſtern Sr. Majeſtät 
übergeben worden. Der König hat darauf geantwortet: 
„Meine Herren Pairs! Ich theile aufrichtig Ihren Wunſch, 
daß alle Franzoſen, glücklich und frei, ſich ihrer Unfälle und 
ihrer Spaltungen nur erinnern mögen, um der Wiederkehr 
derſelben vorzubeugen. Von der Vaterlandsliebe, der Ein⸗ 
— und der Erfahrung der Nationen erwarte ich dieſeß fo 
wünſchenswerthe Reſultat. Indem wir das Syſtem, wel⸗ 
ches Sie ſo richtig angedeutet haben, mit ebenſo vieler Beharr⸗ 
lichkeit als Aufrichtigkeit befolgen, dürfen wir hoffen dahin 
zu Raine. „So werden wir die ſtrafbaren Abſichten der 
Faktionen vernichten, und ihre Ohnmacht offen vor aller Welt 
darlegen. Die Pairskammer hat mich ſeit langer Zeit gelehrt, 
auf ihre Ergebenheit, und auf ihren unerſchütterlichen Ent: 
a ‚ unfere Inſtitutionen gegen alle Umtriebe, welcher Art 
fie auch ſeyen, zu vertheidigen, mit Feſtigkeit zu rechnen, und 
ich danke ihr für die neuen Unterpfänder der Geſinnung, wel⸗ 
che ſie mir giebt.“ ; 
Herr Garnier Pages hat geftern der Deputirtenkammer 
eine Bittſchrift der Einwohner von Arbois (Dep. des Jura) 
übergeben, worin auf die Einführung des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts angetragen wird. Dieſelbe iſt mit 1270 Unterzeich⸗ 
nungen verſehen. f f / 
r Monit. enthält ein n etwas alten Bericht des Ge⸗ 
neral Trezel, denn er iſt aus Bugia vom 20ſten Novem⸗ 
ber datirt, und bezieht ſich auf die Auslöfung zweier Ara⸗ 
ber, Karali und Hamet Boucetta, welche, zum Franzöſiſchen 
Dienſtperſonal gehörig, durch einen Schiffvruch in die Hände 
der Cabailen gerathen waren. Man forderte 1225 Fr. Ran⸗ 
don, aber im Augenblick der Auswechſelung erhob ſich ein 
Streit, und man trennte ſich, einen Neger, der Karali zuge: 
börte, am Ufer laſſend. Andern Tages wurde man freudi 
überraſcht, beide fangene und den Neger durch den Schei 
Ali ou Braham zurückgebracht zu ſehen. Sie waren in einem 
Walde verborgen gehalten worden, wo die Mutter des Scheiks 
fie mit Speiſe verfehen hatte. Dieſe brave Frau machte ihrem 
Sohne die heftigſten Vorwürfe, daß er fein Wort wegen der 
Auslieferung nicht halte, und verfluchte die Milch mit der fie 


) Da dieſes Aktenſtück ſich durch nichts weſentliches auszeichnet, 
ſondern nur die formellen Bedingungen enthält, hat die Mit: 
rheilung deſſelben in feiner vollen Ausdehnung kein ſonder⸗ 
liches Intereſſe. 
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einen ſolchen Unwürdigen ernährt habe. Die Frau des Scheiks 
ſtimmte in dieſen Ton ein, und ſo brachte er beſchämt die Ge⸗ 
on ei 7 Es wurde demſelben auf ſeinen Antrag au⸗ 

er dem Löſegeld von 1225 Fr. und einigen Geſchenken für 
ſein Weib und ſeine Mutter, eine ſchriftliche Zuſicherung ge⸗ 
gegeben, um feinem Stamm den freien Handel mit Holz und 

1 84 auf den Platzen, die die Franz. Truppen beſetzt haben, 
zuzuſichern. N 

„Einen traurigen Beweis von der Demoraliſatlon in Frank⸗ 
reich giebt die große Anzahl der ausgeſetzten neugeborenen 
Kinder. Es giebt Departements, wo ſich die Zahl derſelben 
ſeit 10 Jahren verdoppelt hat. In Paris überſteigt dieſe Zahl 
ein Viertheil der Geburten, und im Jahre 1833 flieg die Zahl 
der Findelkinder auf 7800. 5 

Am 13ten d. M. wird der öffentliche Verkauf des Hotels 
Lafitte ſtatt finden. 

Der Oberſt Ledour, Kommandant von Toulon, iſt am 
26 ſten v. M. mit Tode abgegangen. 3 

Briefe aus Toulouſe melden, daß die dortige Thier⸗ 
Arznei⸗Schule der Schauplatz ſehr ernſtlicher Unordnungen 
geweſen ſey. Ä ; 

Man fpricht feit einigen Tagen wieder davon, daß die in 
Ham gefangen gehaltenen Miniſter Karls X. nächſtens in Frei⸗ 
heit geſetzt, und daß dieſe Maßregel von einer allgemeinen Am: 
neſtie für alle politiſche Vergehen begleitet ſeyn werde. 

Paris, vom 5. Januar. Dem Vernehmen nach würden 
die Herren Berenger, Vial, Mauguin, Salverte und Corme⸗ 
nin den Vorſchlag des Generals Bertrand, das Geſetz, welches 
die Mitglieder der Familie Buonaparte aus Frankreich ver⸗ 
bannt, aufzuheben, in der Deputirten⸗Kammer unterſtützen; 
ja, ein Blatt will ſogar wiſſen, daß die Herren Thiers und 
Dupin ſich zu Gunſten dieſes Antrages erklärt hätten. 


Geſtern hielten die einflußreichſten Mitglieder der Oppoſi⸗ 
tion eine —— ng. Mehre Vorſchläge wurden einſtim⸗ 
mig angenommen. Es handelte ſich um eine Erklärung, wo⸗ 
durch die verſchiedenen politiſchen Fragen genau beſtimmt wer⸗ 
den ſollten. Herr Mauguin erinnerte in einem lebhaften Vor⸗ 
trage an die Fehler, die wegen Mangel an Einigkeit in der letz⸗ 
ten Seſſion egangen worden ſeyen, und ſprach den Wunſch 
aus, daß ein Jeder ſich offen der Sache anſchließen möchte, 
die fie alle zu vertheidigen berufen wären. Seine Rede ſoll gro⸗ 
ßen Eindruck auf die Verſammlung gemacht haben. 


In einem Schreiben aus Bayonne vom Ilſten v. M. 
heißt es: „Die Lage der Baskiſchen Provinzen wird mit jedem 
Tage bedenklicher. Die Madrider Poſt iſt heute wieder ausge⸗ 
blieden, und die eee die ſich eine Zeit lan 
zerſplittert hatten, fangen wieder an größere Truppen⸗Theile 
zu bilden. Vorgeſtern kamen 3800 Karliſten unter der An⸗ 
führung ihres vornehmſten Chefs durch Leiſa und ſchlugen den 
Weg nach Biscaya ein. Sie follen zu dem Corps des Zabala 
ſtoßen, der, wie man ſagt, die Abſicht hat, einen Coup de 
main auf Bilbao zu machen. In Motrico, Guetaria und 
auf anderen Punkten an der Küſte haben ſie bereits ſtarke Con⸗ 
tributionen erhoben, und täglich fallen Flintenſchüſſe dicht vor 
vor den Thoren von Bilbao. Dieſe Stadt iſt gewiſſermaßen 
blokirt. Jaureguy ſteht bei Bergara; Valdes erſchöpft feine 
Truppen in Hin⸗ und Hermärſchen; beide aber führen eher 
einen Defenfiv- Krieg, um ſich in dem Beſitze der Städte und 
Landſtraßen zu erhalten, als einen Offenſio⸗Krieg, um die 
Inſurgenten⸗Haufen zu erreichen und zu vernichten. N 


In Brabantane, im Dept. der Rhone⸗Mündungen, haben 
am 28ſten v. M. ernſtliche Unruhen ſtattgefunden. Ein Frei⸗ 
Heitöbaum wurde vom Volke umgehauen und mehre Liberale 
wurden gefaͤhrlich verwundet. 


Herr Gaillard, erſter Exerziermeiſter der Truppen des 
Sultans Mahmud, iſt in Paris angekommen; der Zweck ſei⸗ 
ner Sendung iſt unbekannt. 


Der Bey von Zunis läßt in dieſem Augenblicke auf den 
Schiffs⸗Werften von Marſeille 1 Fregatte und 2 Korvet⸗ 
ten bauen. 

Paris, vom 6. Januar. Es heißt, daß gleich nach Be⸗ 
endigung der Berathungen über die Adreſſe der Kriegs⸗ 
Minifter der Kammer einen Geſetz⸗Entwurf über die Referve 
der Armee vorlegen werde. a 

Man will mit Beſtimmtheit willen, das Minifterium 
rechne darauf, daß die gegenwärtige Seffion der Kammern zu 
Anfang Maj beendigt ſeyn werde, dergeſtalt, daß die neuen 
Wahlen bereits im Juni oder Juli beginnen können. 

Der General Pageot iſt am Zten d. M. in feinem Zimmer, 
e in Folge eines Schlagfluſſes, todt gefunden 
worden. i 

Aus Bayonne meldet man unterm 1ſten d. M.: „Durch 
ein Dekret der verwittweten Königin ſind alle auf unbeſtimm⸗ 
ten Urlaub entlaſſen geweſene Offiziere einberufen worden, 
um, vorzugsweiſe vor den übrigen Kand daten, entweder in 
der Armee angeſtellt zu werden, oder Civil⸗ und Hof⸗Aemter 
zu erhalten. Demſelben Dekrete zufolge ſollen alle Diejenigen 
aus der Beamten⸗Liſte geſtrichen werden, die ihre Poſten ver- 
laſſen haben, um ſich der Partei der Karliſten anzuſchließen. 
— Die Inſurgenten, die vor etwa 8 Tagen unter den Be⸗ 
fehlen Lardicabal's Toloſa vergeblich angriffen, und ji 
darauf über die Navarreſiſche Gränze zurückzogen, ſind am 
28ſten v. M., 2000 Mann ſtark, über Villabona auf Aspeitia 
und Ascoitia marſchirt. Bei ihnen befand ſich der Marquis 
von Valdespina. In Navarra ſtehen in dieſem Augenblicke 
wenigſtens 4000 Karliſten, die gut bewaffnet und organiſirt 
ſind. In Arragonien ſoll es dagegen ziemlich ruhig ſeyn.“ 


Großbritannien. 


London, vom 4. Januar. Ein Einſender macht in der 
heutigen Times auf die in den Straßen Londons, namentlich 
der Vorſtädte, jeden Abend ungehindert vor ſich gebenden Un⸗ 

ſittlichkeiten aufmerkſam, die, nach ihm, ſeit der Einführung 
der Polizei ſich nur noch vermehrt haben. „In Paris“ ſagt 
er, „welches mit Unrecht als die unſittlichſte Stadt der Welt 
bezeichnet wird, kann man jeden Abend noch Dunkelwerden 
ausgehen, ohne in einem Monat fo viel Verworfenheit anzu⸗ 
treffen, als in London und deſſen Umgegend während derſel— 
ben Abendzeit in einer einzigen Woche.“ . 

Man weiß nun, daß der Reiſende Hr. Richard Lander 
mit dem Schiff Columbine in Liverpool angekommen iſt. Er 
genießt der beiten Geſundheit. Höchſt geſpannt iſt das geogr. 
und das Handelspublikum auf die neuen Mittheilungen, die 
dieſer unternehmende junge Mann ganz gewiß zu machen ha⸗ 
ben wird. 

Aus Jamaica wird unterm 25. November gemeldet, 
daß das dortige Repräſentantenhaus, nach langen und heſti⸗ 
gen Debatten, an dieſem Tage eine Bill wegen Abſchaffun 
der Sklaverei angenommen hatte, welche im Weſentlichen mit 
der im Parlament durchgegangenen übereinſtimmt. 
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An der heutigen Börfe war ein gänzlicher Mangel an Nach⸗ 
richten, ee Intereſſe hätten erregen können, und 55 


eine gänzliche Stockung in den Geſchäften. Ungeachtet des 


roßen Zufluſſes von Kapitalien, der jetzt hier ſtattfindet 
ſcheint doch keine rechte Neigung vorhanden a en 
in Staatö: Papieren anzulegen, bevor ſich nicht der politifche 
Horizont wieder ein wenig mehr erheitert haben wird; anderer ⸗ 
ſeits wollen aber auch die Inhaber von bedeutenden Quan⸗ 
titäten in Conſols nicht damit losſchlagen, weil ſie hoffen, daß 
der von der Engliſchen Regierung angeſtellte entſchiedene Ton 
am Ende zu den beſten Reſultaten führen werde. 

Der Amerikaniſche Staatsmann Herr Buchoman, der 

ugleich Britiſcher Konſul für New ⸗Vork iſt, hat den Engli⸗ 
ſchen Staats Secretair für die Kolonien, Herrn Stanley, 
eine von ihm verfaßte Broſchüre zur Prüfung überfandt, 
worin er den Plan zur Bildung eines Depots in Ober⸗Kanada, 
um die ganze Armen⸗Bevslkerüng von England aufzunehmen, 
entwickelt. Die Times belobt die Vorſchläge deſſelben fehr, 
weil erſtens der Nation, welche die Koſten des jetzigen Armen⸗ 
Syſtems tragen müſſe, eine bedeutende Ausgabe dadurch er: 
ſpart werde, und weil zweitens die Armen ſelbſt, die ſich 
jetzt in einem gedrückten, verderbten und entarteten Zuſtande 
befänden und halb Schuß de müßten, dabei weit beſſer 
fahren würden. Am Schluß der Broschüre wird eine Koſten⸗ 
Veranſchlagung beigefügt, woraus ſich ergiebt, daß aus jedem 
beliebigen Theil von Großbritannien im Laufe von 5 Jahren 
die Verſchiffung und Anſiedelung von 5000 Armen mit 60,000 
Pfd. würde beſtritten werden können. 

Aus Mauritius wird unterm 20. September gemeldet, 
daß die a von der Annahme der Bill wegen Abſchaf⸗ 
fung der Sklaverei dort eingetroffen und mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen worden war. 

Die Times enthält in ihrer neueſten Nummer zwei Arti⸗ 
kel über den Preußiſch⸗Deutſchen Zollverband, worin mit ge⸗ 
wohnter Unkunde wiederum ein Raiſonnement auf Pramiſſen 
gegründet wird, die bereits an anderen Orten, und namentlich 
durch die im vorigen Jahre von der Preußiſchen Staatszeitung 
in dieſer Beziehung mitgetheilten Artikel, als durchaus unbe⸗ 
gründet ee worden ſind. So heißt es wiederum, 
daß Preußen im Jahre 1831 nur etwa 786,000 Pfd. Sterling, 
das übrigg Deutſchland aber 10,213,336 Pfd. Sterl. an Eng⸗ 
liſcher Einfuhr konſumirt habe, während doch eben in jenen 
Artikeln der Staatszeitung dargethan worden, daß hier unter 
Einfuhr in Preußen nichts weiter als die in den Ofifee: Häfen 

u verftehen fey, der bei weitem größere Theil des Preuß ſchen 
Ein und Ausſuhrhandels aber. ſeinen Weg (über Elbe und 
Rhein) durch die Nordfee nehme und mithin ein nicht unbedeu⸗ 
tender Theil der ſogenannten Deutſchen und Holländiſchen Ein» 
fuhr auf die Rechnung Preußens gebracht werden müſſe. 

Im Globe lieſt man Folgendes in Bezug auf die Portu⸗ 
gieſiſchen Angelegenheiten: „Durch Berichte aus Liſſabon 
vom 22ſten v. M. erfahren wir daß der Baron von Rumford 
am 11. December mit einer Miffion der Königin von Spanien 
von Madrid db gent war. Am 17 ten traf er zu Santarem 
ein und bot die Vermittelung feines Hofes in Gemeinſchaft 
mit Großbritannien an, indem er die Grundfäge erläuterte, 
welche dieſe Mächte als Baſis dieſer Unterhandlung ange⸗ 
nommen zu ſehen und wozu fie Dom Miguel s Beitritt wänfg. 
ten. Der Baron beſtand darauf, daß der Letztere ihm binnen 
24 Stunden eine kategoriſche Antwort ertheilen möchte. Dieſe 
Antwort lautete abſchlaͤgig, worauf der Baron von Rumford, 


feinen Inſtruktionen gemäß, feine Pie verlangte und über 
Elvas nach Spanien gurückkeörte Die Nachricht von dieſer 
wichtigen Verhandlung langte am 20ſten oder 21ſten in Liſſa⸗ 
bon an, und man erwartete am 23ſten eine offizielle Anzeige 
davon in der Liſſaboner Mofzeitung zu finden. Auch hieß es 
in Liſſabon, Dom Pedro würde diefe Gelegenheit benutzen, 
um ſein eigenes Benehmen dem ſeines Bruders auf eine kon⸗ 
traſtirende Weiſe gegenüber zu ſtellen; er werde nämlich, 
laubte man, die Unterhandlung über ſeine Abdankung zu 
unften feiner Tochter unter der Bedingung, daß die Conſti⸗ 
tution von Neuem ins Leben träte, wieder aufnehmen; er 
werde ſich bereit erklären, eine Amneſtie zu erlaſſen, biejelbe 
auf alle diejenigen, die ſich der neuen Ordnung der Dinge un⸗ 
terwerfen wollten, auszudehnen und die Beobachtung derſel⸗ 
ben durch die Sanctionirung und Katificirung von Seiten der 
Repräſentanten der Nation zu ſichern; endlich, er werde in 
jede Anordnung willigen, die von den beiden befreundeten Hö⸗ 
fen von England und Spanien als Bedingung zur Herſtellung 
der Ruhe und einer guten Regierung in Portugal vorgeſchla⸗ 
en werden möchte, Inforen ie nur mit feiner Ehre überein: 
mme. Wenn, wie uns manche günſtige Gerüchte und 
Symptome hoffen laſſen, dieſen vernünftigen Erklärungen 
eine heilſame 33 in Dom Pedro's Räthen folgt, ſo 
iſt die Nachricht von der Verwerfung der Engliſch⸗Spaniſchen 
Vermittelung durch Dom Miguel und von der Annahme der⸗ 
ſelben durch Dom Pedro als gleichbedeutend mit der endlichen 
Beilegung des Portugieſiſchen Kampfes, der Rückkehr von 
Ruhe und Ordnung und der Herſtellung von Donna Maria's 
durch nationale In itutionen daheim und durch erneuerte feſte 
und innige Bündniſſe nach außen hin geſicherter Königlicher 
Autorität anzuſehen.“ 
Madrid, v 1 Geſ⸗ 
rid, vom 24. December. Der diesſeitige Geſandte 
in Neapel, Don Joſe Alvarez de Toledo, iſt an einer Ehren⸗ 
ſtellen entſetzt worden, weil er ſich bisher geweigert hat, 
Donna Ilabella II. als Königin anzuerkennen. 

Der Bifchof von Tortoſa, Don Victor Saez, der im Jahre 
1823 das Amt eines Staats⸗Miniſters bekleidete, iſt von der 
ve, wittweten Königin wiederum an den Hof berufen worden. 

Der General Martinez de San Martin ift an die Stelle 
des Grafen von Cuba zum General: Gapitain von Bolencia 
ernannt worden. 

Unterm iften d. M. iſt an die General Capitaine der Pro⸗ 
vinzen die Miniſterial⸗Verordnung ergangen, daß ſie ſich 
ſämmtliche Waffen, die nicht zum unmittelbaren Schutz der 
Einwohner dienen, von denſelben ſollen abliefern laſſen, um 
ſie an einem ſichern Orte aufzubewahren. 

Der General⸗Capitain von Valencia berichtet, daß ſich be⸗ 
reits ſehr viele Individuen bei ihm geftelit, die von der unter 
80 Bedingung angebotenen Anmmneſtie Gebrauch machen 

een. In Morello allein foll ſich die Zahl derſelben auf 200 


= 
em mernehmen nach wäre der Inſurgenten⸗Chef Vil⸗ 
lalobos mit drei anderen Anführern in Biller de Ciervos, als 


er eben nach Portugal : ie Gränze üb 15 
ken wollte, gefangen 3 n 
Von n ein Kavallerie⸗Detaſchement unter der 
Anführung eine ha des Generals Queſada zur Verfol⸗ 
gung des Pfarrers Merino aufgebrochen, der ſich, wie man 
8 hatte, mit 18 feiner Leute nach Portugal begeben 
ollte. 
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In Madrider Blättern lieſt man: „Von Zarza la 
Mayor (an der Portugleſiſchen Gränze) wird geſchrieben, daß 
Dom Miguel Requiſitionen von Blei, Eiſen, Arznei⸗ und 
Lebensmitteln für ſein Heer habe ergehen laſſen, das gegen⸗ 
wärtig nur noch aus 7000 Mann beſtehen ſoll, die mit vielen 
Entbehrungen zu kämpfen hätten, ſo daß Offiziere und Sol⸗ 
daten fortwährend deſertirten. Was den Prätendenten be⸗ 
trifft, ſo erfahren wir, daß er ſich, aus Beſorgniß vor einem 
Ueberfalle, mehr in das Innere von Portugal begeben hat. 
Bei ihm befinden ſich einige Spaniſche Offiziere, 40 Portugie⸗ 
ſiſche Reiter und der Ex⸗General Moreno.“ 

Ein Schreiben aus San Sebaſtian vom 28. Dezbr. 
enthält noch folgende nähere Details über das am 2lſten deſ⸗ 
ſelben Monats bei Guernica vorgefallene Treffen: „In den 
letzten Tagen war eine aus 400 Mann von dem Regiment von 
Chinchilla beſtehende Kolonne der Königlichen Truppen von 
Bilbao ausgerückt, um ſich nach Guernica zu begeben. Dieſe 
Kolonne bemächtigte ſich unte weges der Familie des Inſur⸗ 
2 5 5 55 Zabala, die aus einem Sohn und zwei Töchtern 

eſtand, und bewahrte fie als Geiſeln, in der Abſicht, fie ge⸗ 
en Butron, Lapeira, Epalza und Andere, die auf der Ueber⸗ 
fahrt von Plencia nach Bilbao in Gefangenſchaft gerathen 
waren, auszutauſchen. Zabala zog ſich an der Spitze von 
2000 Mann zurück und gab bei'm Anrücken der Kolonne all⸗ 
mälig feine Poſitionen auf; zu Guernica angelangt, entſchloß 
er ſich von den großen Vortheilen, die dieſer Punkt darbietet, 
Gebrauch zu machen, ſtellte ſeine Truppen in dem Hotel de 
las Juntas und auf den Balkonen rings umher, ſo wie in den 
benachbarten Gebäuden erf Das Regiment von Chinchilla, 
bis dahin an keinen Widerſtand gewöhnt, begann den Kampf 
mit großer Kühnheit, obgleich es von Strapazen ermattet 
war, und obgleich ein anhaltender Regen ihre Gewehre faſt 
unbrauchbar gemacht hatte. Die Infurgenten, in überlege⸗ 
ner Anzahl und gut gedeckt, begrüßten ſie mit einem Angriff, 
deſſen ſich die Chriſtinos nicht verſehen hatten. Der Baron 
del Solar de Espinoſa, Oderſt des Regiments von Chinchilla, 
rückte mit einem Theil feiner Kolonne vor, ſtürzte ſich in die 
Straßen, und da er nicht mehr zurück konnte um ſich mit 
dem Gros der Kolonne, das er hinter ſich gelaſſen hatte, 
zu vereinigen, ſo drang er immer weiter vorwärts, ohne 
dem Kampfe gewachſen zu ſeyn. Er zog ſich mit unge⸗ 
fähr 100 der Seinigen nach Bermes zurück, und am 
folgenden Tage um 5 Uhr Morgens erſchien er in Bil⸗ 
bao, wo die größte Seſtrſang herrſchte, weil man daſelbſt in 
dem Glauben ſtand, daß die übrigen Truppen verloren wären. 
Aber dem war nicht ſo. Das Gros der Kolonne hatte ſich in 
einige Häuſer auf Flintenſchußweite von Guernica zurückgezo⸗ 
gen, wo es ſich behauptete, ſeinerſeits ebenfalls der Meinung, 
daß die Avantgarde gänzlich aufgerieben ſey. Beide Theile 
blieben ſo die Nacht hindurch ſtehen, und am folgenden Mor⸗ 
gen mit Tagesanbruch räumte Zabala, obgleich er den Kampf⸗ 
latz behauptet hatte, die Stadt Guernica und zog ſich nach 
rteaga ungefähr eine Meile weiter auf der Straße nach Le⸗ 
queitio zurück. Die Kolonne von Chinchilla beſetzte nun ſo⸗ 
gleich das Hotel de las Juntas. Die Einwohner von Guernica 
verließen, von Schrecken erfüllt, die Stadt, wo nur einige 
Weiber zurückblieben. Jeder flüchtete ſich, wohin er konnte. 
Die Zahl der Todten beläuft ſich von beiden Seiten auf 40 bit 
50 Mann, aber die Zahl der Verwundeten und Gefangenen iſt 
auf beiden Seiten ſehr Peer Am Montage marſchirt 
Oberſt Iriarte und der Oberſt des Regiments von Chinchilla 


mit 800 Mann nach Guernica. An demſelben Tage langte 
der Ober⸗General Valdes mit 2500 Mann zu Durango an, 
und am 24ften paſſirte er Munisqueta auf dem Wege nach 
Guernica. Zabala befand ſich noch zu Arteaga, aber er war 
unwillig darüber, daß mehr als 500 der Seinigen in ihre 
Wohnungen zurückgekehrt waren, um das Weſpnachtsſeſt 
zu feiern.“ 
N Po r t u * 15 
Liſſabon, rom 18. Decbr. Die hieſige Regierung hat, 
um die Ausdehnung zu beweiſen, welche im een der Ver⸗ 
haftungen für politiſche Vergehen unter Dom Miguels Herr⸗ 
ſchaft gegeben worden, in der Chronica die Namenliſte der in 
einem der Liſſaboner Staats⸗Gefängniſſe, den Forts von San 
Juliao, vom Juli 1828 bis Juli 1833 geſtorbenen Gefange⸗ 
nen bekannt gemacht, welche ſich auf. 52 beläuft, während aus 
den fortlaufenden Nummern der Staats⸗Gefangenen ſich er: 
giebt, daß deren mindeſtens 580 ſich in jedem Fort, während 
des obigen Zeitraumes, eingeſchloſſen befunden haben. Unter 
den Geſtorbenen befindet ſich der bekannte Staats⸗Miniſter 
Mello Breyner, die Mehrzahl der übrigen find Offiziere, was 
ſich daraus erklärt, daß ein großer Theil der Armee im Jahre 
1828 der neuen Regierung zuwider war. Um den Eindruck 
dieſer Bekanntmachüng zu vermehren, hat man in einer der 
folgenden Nummern der Chronica zwei bei der Einnahme Liſ⸗ 
ſabons vorgefundene geheime Berichte des jetzt verſtorbenen be⸗ 
kannten Miniſters Grafen Baſto veröffentlicht, in deren einem 
Graf Baſto darauf anträgt, künftig den für politifche Verge. 
hen zum Tode Verdammten die altherkoͤmmliche Friſt von drei 
en zu entziehen, während er in dem andern auf eine Ver⸗ 
8 der Gegenpartei confiscirten Güter unter die An⸗ 
hänger der eigenen artet anſpielt. er rage bleibt 
indeß nur, ob die jetzige Regierung mehr die perſönlſche Freiheit 
als ihre Vorgängerin achtet, und hier muß der unparteliſche 
Beobachter einräumen, daß, mitten unter allen philanthropi⸗ 
ſchen Verordnungen über die Verbeſſerung des Zuſtandes der 
Gefangenen in den Kerkern, die gegenwärtige Regierung mit 
der Einthürmung ihrer Gegner nicht viel weniger freigebig als 
die Dom Miguels verfährt, während fie derſelben, hinſichtlich 
der Güterconfiscation für politiſche Vergehen, durchaus nicht 
nachſteht. In der That iſt die Chronica mit Sequeſtrations⸗ 
Anzeigen ee Rebellen aus allen Ständen angefüllt. 
Neben dem Marquis von Pombal, einem gr inoffenfiven 
Fidalgo und obenein noch Schwager des Grafen Saldanha, 
deſſen Güter man zu gleicher Zeit ſequeſtrirte, als man das 
Bildniß ſeines berühmten Ahns auf dem Monumente des Ter⸗ 
reiro do Pago wieder herſtellte, erblickt man auf jener Seque⸗ 
ſtrationsliſte den Namen einer nicht minder inoffenſiven Frau, 
der Viscondeſſa von Aſſega; was zuſammengeſtellt mit den 
Verfolgungen, deren Gegenſtand die bekannte Viscondeſſa 
Jurumena war, den Beweis liefert, daß die jetzt herrſchende 
Partei auch in Verfolgung von Damen nicht hinter ihren Vor⸗ 
gängern zurückzubleiben gedenkt. Ein bekannter Reiſender war 
in der Türkei überrafcht worden, dort, bei den verhältnißmäßig 
häufigen Hinrichtungen, die Gefängniffe faſt leer zu finden. 
„Derſelbe würde hier in Portugal zu der ganz entge engefehten 
Bemerkung veranlaßt worden ſeyn. Wenn beide Parteien in 
ihrem Zwiſte bisher verhältnißmäßig nur wenig Blut auf dem 
chaffot vergoſſen haben, fo find diefelben doch unleugbar mit 
einem wahren Einkerkerungs und Confiscationsfieber ehaftet, 
woran ſich ein entſchiedener Widerwille gegen jede ausföhnende 
und vermittelnde Maßregel anſchließt, der den jetzt deſtehenden 
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inneren Bürgerkrieg unendlich zu verlängern geeignet iſt. 
Eine Verlängerung dieſes Kampfes, und die Far, —— 
trennliche Folge einer noch größeren Verödung Portugals kann 
aber nicht im Engliſchen Intereſſe liegen, und es darf daher 
nicht überraſchen, daß Lord Ruſſell den Verſöhnungsweg zwi⸗ 
ſchen den Parteien eingeſchlagen zu ſehen wünſchte. Die herr⸗ 
ſchende Partei hat aber diefe Politik jo wenig begriffen, oder 
mit ihren Gefühlen fo wenig in Uebereinſtimmun gefunden 
daß fie dafür ſofort jeden Geſandten Englands der Vorliebe für 
ihre Gegner beſchuldigte, die gewiß ihrerſeits wieder überraſcht 
geweſen ſind, — denſelben als einen ihrer geheimen Gönner 
geprieſen zu ſehen. Die Mächtigen des Tages erwarten mit 
nicht verhehlter Ungeduld die Ankunft des Na folgers von 
Lord Ruſſell, Lord Howard de Walden, deſſen Eintreffen als 
ganz nahe bevorſtehend angekündigt wird. Ohne Gefahr ſich 
als ein ſchlechter 1 75 zu beweiſen, kann man indeſſen 
wohl vorherſagen, daß dieſer neue Geſandte die nämliche poli⸗ 
tiſche Linie wie ſein Fa pe Inne halten wird; und daß die 
Inſinuationen, welche Agenten der herrſchenden Partei, darin 
wahrſcheinlich von bei Seite geſetzten und mißver nügten Eng⸗ 
ländern unterftügt, gegen Lord Ruſſell und beſonders gegen 
deſſen Gemahlin in Engliſchen Zeitungen zu verbreiten beflif- 
ſen 8 ſind, nicht dazu beitragen werden, Lord Howard 
de Walden zu einer beſonderen Sympathie für die heftigen Maß⸗ 
regeln der hieſigen Regierung zu ſtimmen. 
Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, vom 11. Dec. In Folge einer gro- 
ßen Divansſitzung 10 der Pforten⸗Dolmetſcher beauftragt 
worden, ſich zu dem N zur und dem Franzöſiſchen Bot: 
ſchafter zu begeben, mündlich das Befremden der Pforte 
über die Vermehrung der Engliſchen und Franzsſiſchen Flot⸗ 
ten im mittelländiſchen Meere auszudrücken, und die G, Aude 
in Erfahrung zu bringen, welche ſo außerordentliche Maß⸗ 
regeln veranlaſſen könnten. Die Antwort fiel nicht befriedi⸗ 
gend aus. Der Franzöſiſche Botſchafter fol erklärt haben, 
daß die mißliche Lage, in welcher ſich der Orient befinde, und 
die letzten außerordentliche Ereigniſſe, es jeder Regierung 
zur Pflicht machten, ſolche Anſtalten zu treffen, daß die näch⸗ 
fie Zukunft nicht unvorbereitet überraſ 0 Der Englische 
Botſchafter ſoll lakoniſch dem Pforten: metſcher zu verſte⸗ 
hen gegeben haben, daß fein Kabinet für a befinde, die Sta⸗ 
tionen im mittelländiſchen Meere 1 Ben en, wie die Pforte 
es für gut befunden habe, einen Di tat mit Rußland einzu: 
gehen. Dieſe Aus dal 45 den Divan ſehr in Verlegenheit 
gefegt, und ihn veranla t ha 155 nach reiflicher Verſtändi⸗ 
gung mit den &Reprälentünten Mr andern großen Mächte noch⸗ 
mals Schritte zu thun, um über die Abſichten der Engliſchen 
und Franzöſiſchen Regierung genauer unterrichtet zu werden. 
Zugleich find Befehle ergangen, die Dordanellenſchlſſer in 
gehörigen Vertheidigungsſtand zu ſetzen, und zu wachen, daß 
ohne vorher erhaltene Erlaubniß kein Kriegsſchiff, unter wel⸗ 
cher Flagge es fey, in den Kanal einlaufe. Es iſt kaum zu 
erwarten, daß Di Pforte eine andere Auskunft bekommen 
wird, als fie bereits erhielt, da fie nicht in der Loge iſt, dro⸗ 
hen oder irgend eine Demonftration machen zu können, fon: 
dern von der Zeit allein über die Intentionen der beiden See⸗ 
mächte das Weitere erwarten muß. Sie wird dieſes auch thun. 
Inzwiſchen ſcheint es unzart, mit ſo wenig Schonung mit ei⸗ 
ner Macht zu verfahren, mit der doch Frans und England 
I (Zortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu „. 12 der Breslauer Zeitung. 
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Mittwoch den 15. Januar 1834. 


i lebe 1 ſogar Vertr. i i 
in Frieden zu leben „und ihr fogar auen ein⸗ 
9 0 bah ſind. Das Verfahren 5 Engliſchen und 


Franzöſiſchen Repräſentanten iſt daher räthfelhaft, und erin⸗ 
nert an ihre Vermittelung beim Vorrücken der Aegyptier. 
Damals wußte man auch nicht, ob man mit Freund oder 
Feind zu thun habe, und wie die Rathſchläge des Admirals 
Rouſſin zu nehmen ſeyen. Jetzt ſpricht man von Freund⸗ 
ſchaft, und nimmt eine drohende spe, Auch die 4 N 
ter vermehren ihre Truppen, und das Heer Mehemed Ali's 
iſt zahlreicher, als manche Europälſche Armee. Man rechnet 
in dieſem Augenblicke 70,000 Mann regulaire Truppen, die 
allein unter Ibrahim ſtehen, und von Zeit zu Zeit Verſtärkun⸗ 
gen erhalten. Zu Alexandria ſcheint man fortwährend frem⸗ 
den Rathſchlägen Gehör zu geben, die, wie wir glauben, nicht 
direkt von einem Kabinette ausgehen, ſondern vom Partei: 
geiſte hervorgerufen find. Dieſe Rathſchläge gehen dahin, durch 
unaufhörliche Bewaffnung die Pforte zu ermüden, ihre zer⸗ 
rütteten Finanzen völlig zu vernichten, und fo eine Reaktion 
erzen des unn een Reichs zu erzeugen, die ohne 
Anſtrengung Mehemed Ali zum Vortheil gereichen müßte. 
Er ſcheint dieſes Syſtem treulich zu befolgen, unter allerlei 
orwand neue Trüppen⸗Aushebungen anzuordnen, und auf 
mehre Punkte bedeutende Streitkräfte zu verlegen, theils 
um für ſeine unabläßlichen Eroberungsplane verwendet zu 
werden, theils um den Sultan zu Gegen⸗Anſtrengungen zu 


. a und Emire als Oberherrn anerkennen, ſich derſelben 
u 
Toten bereits vollendet, und die M 


eine Einwilligung au diefer Unternehmung erbeten ward. 


in abzureifen, hierzu verwen⸗ 
den. — von Butenieff hat ſeine Voſchlebs⸗ Audienz im Se⸗ 


rail gehabt, und zugleich Hrn. Rückmann als Geſchaͤftstraͤger 
vorgeſtellt. . > 
N Belgien. 

Brüſſel, vom 4. Januar. Nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Aegypten wird die Beigifche Stange dort frei zugelaſſen, 
und die Belgiſchen Waaren und Erzeugniſſe werden keinen 


andern Abgaben, als jenen, welche den übrigen mit Aegypten 


in Verbindung ſtehenden Nationen aufgelegt ſind, unterwor⸗ 
fen werden; jedoch wird erfordert, daß die Belgiſchen Schiffe 
ſich bis zur Beglaubigung eines höheren Belgiſchen Agenten 
zu Alexandrien unter den Schutz eines der General⸗Conſuln 
von Frankreich oder England ſtellen. 

Brüſſel, vom 7. Januar. Vorgeſtern Abend iſt der 
Herzog von Orleans hier eingetroffen, und im Königlichen 
Schloſſe abgeſtiegen. — Der Kriegs⸗Miniſter iſt geſtern nach 
Namur abgereift. / \ 

Antwerpen, vom 6. Januar. Geſtern Abend und noch 
heute unterhielt man ſich hier von Unruhen, die in Utrecht 


ausgebrochen ſeyn ſollten; es fehlte aber in dieſer Beziehung 


durchaus an jeder authentiſchen Beſtätigung. 
Schweiz. : AN 
Zürich, vom 3. Januar. Der Erzähler theilt als zur 
verläffige Nachricht mit, daß nächſtens eine R 
zur Berathung der bisthümlichen Verhältniſſe der Schweiz ein⸗ 


berufen wird. — Zwei neue Kreisſchreiben des Vororts gr 
e 


ſämmtliche Stände befaſſen die Handelsverhältniſſe und 

darauf bezüglichen Gutachten der i e 7 
Die Handels⸗Kommiſſion hat ſich Aufgelöft, nachdem fie ein 
Gutachten über alle Handelsverhältniſf im Allgemeinen und 
Beſondern abgegeben. Sie ſoll dabei an dem Grundſatz feft- 
gehalten haben, ſich durch lokale und momentane Intereſſen 
nicht zu Schritten verleiten zu laſſen, welche die Unabhängige 
keit gefährden könnten, und andererſeits der Grundlage mög⸗ 
lichter Handelöfreiheit treu geblieben ſeyn. Gleichzeitig wird 


Herr Gonzenbach als Commiſſair für merkantiliſche Verhält: 


ee in Baden als in Würtemberg und Bayern ac⸗ 
credſtirt. " 7 
Dem Vernehmen nach werden ſich außer denjenigen Polen, 


welche ſchon früher eine Petition an den König der Franzoſen 


um Erlaubniß zur Rückkehr nach Frankreich unterzeichneten, 
und zum Theil ſchon auf der Reiſe ſind, noch andere Polen 
mit der gleichen Bitte an den Franz. Geſandten wenden. 
Zu Genf erſcheint vom 1. Januar an unter dem Titel: 
„Europe centrale“ ein neues Oppoſitions⸗Blatt; die erſte 
tägliche Zeitung der Schweiz. 1 


„ Niszellen. 
Der Herzog von San Fernando, der jetzt in Spanien eine 


wichtige Rolle ſpielt, und von Vielen als der künftige Premier: , 
er betrachtet wird, war vor dem Jahr 1814 Marquis 


von Vergarejon. Seine Familie iſt eines der älteſten, aber am 
wenigſten wohlhabenden adelichen Geſchlechter. Sein Oheim, 
der bei dem Infanten Don Antonio, Karls IV. Brader, einen 
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heben Poſten bekleidete, ließ ihn noch als Knabe an den Hof 
ommen; er wurde der Spielgefährte König Ferdinands, des 
damaligen Prinzen von Aſturien, der für ihn eine jener im 
Pen Alter nicht ſeltenen Zuneigungen faßte. Während 
des Kriegs von 1808 bis 1812 führte der junge Vergarejon die 
Waffen für ſein Vaterland, und erwarb ſich durch Tapferkeit 
und ehrenvolled Verhalten alle Grade bis iu dem eines Ober: 
ſten. Als Ferdinand nach Spanien zurückgekehrt war, erkannte 
er ſeinen Jugendfreund, machte ihn zum Herzog von San 
Fernando, zum General und Granden von Spanien, und 
verheirathete ihn mit ſeiner Couſine, der Schwägerin des Frie⸗ 
densfürften Godoy. Später ernannte er ihn zum Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten. Die liberalen Ideen des 
Herzogs und feine Anhänglichkeit an die Conſtitution der Cor⸗ 
tes waren indeſſen Urſache, daß Ferdinand bei ſeiner Rückkehr 
von der Inſel Leon im Jahre 1823 ſeine frühern Geſinnungen 
vergaß. Der Herzog fiel nicht bloß in Ungnade, ſondern 
mußte auch ſein Vaterland verlaſſen. Er reiſte mehre Sahıe 
und hielt ſich in Frankreich und England auf. Er war bereits 
nach Madrid zurückgekommen, als Ferdinands erſter Tod und 
deſſen Auferſtehung eintraten. Er war es, den die Freunde 
der Königin auserſahen, um den Mittelpunkt zu bilden. Er 
laubte aber dieſe Stelle nicht annehmen zu dürfen, bis die 
iedergeneſung des Königs demſelben geſtatten würde, ihn 
darin zu beſtätſgen. Dieſes vielleicht unzeitige Zartgefühl 
raubte Spanien die Aus ſicht auf eine vernünftige Regierung, 
und machte dem Abſolutismus des Hrn. Zea Bahn. Wirklich 
benutzte der Günſtling Grijalva den Augenblick des Schwan⸗ 
kens, um Zea's Wahl durchzuſetzen. Es ſcheint, daß der 
Franzöſiſche Geſandte dieſer Intrigue nicht fremd war. Gewiß 
iſt, daß, als der Herzog bei dem König erſchien, dieſer ihm 
kan: „Sey unbeforgt, ich habe meinen Mann!“ — Zea's 
rnennung zwang den Herzog von San Fernando, ſich von 
Madrid zu entfernen. Er befand ſich in Bilbao, als der kar⸗ 
liſtiſche Aufſtand ausbrach. Von den Inſurgenten gefangen 
genmmen, gelang es ihm, zu entkommen, und er traf zu 
ittoria gerade zu rechter Zeit ein, um von der Empörung, die 
ihm nur wenige Stunden a war, aufs neue ange: 
halten zu werden. Sarsſield's Annäherung verſchaffte ihm 
die Freiheit wieder, und bahnte ihm den 2 nach Madrid, 
wo der 49 fi Thel Empfang, der ihm zu Theil ward, be⸗ 
wies, daß ſeine Theilnahme an den Geſchäften Heal aufge⸗ 
nommen werden würde. Sicher iſt, daß der Re e 
rath, in welchem fein alter Freund und Maffengefährte mas 
rillas und der General Caſtannos, deſſen Adjutant er war, 
bench ſeine Erhebung zum Premierminiſter gerne ſehen 
würde. 


München. Der bekannte Schriftſteller, Profeſſor Ju⸗ 
lius Max Schottky, iſt zu Botzen mit Tode abgegangen. — 
öffentlichen Blättern lieſt man: „Der verſtorbene 
euerbach hatte den Weg gebahnt, der gegründete Hoffnung 
ab, zur Entſchleierung des Geheimniſſes wegen Kafpar 
ufer zu führen. Der Nürnberger Magiſtrat beauftragte 
zwei daſige Advokaten, dieſen Weg zu verfolgen. Sie waren 
von ihrer Reiſe, die ſie zu dieſem Zweck unternommen, zurück⸗ 
ekehrt, und das Ruſultat ihrer Nachforſchungen war von der 
rt geweſen, daß man an der Enideckung faſt nicht mehr 
zweifelte. Es war aber nöthig, um Alles völlig zu Fonfta:iren 
und zur Gewißheit zu bringen, Hauſer ſeldſt an Ort und 
Stelle zu ſchaffen, damit er dort, wo er aller Vermuthung 


nach früher in der Gefangenſchaſt zugebracht, die Lokalltaͤten 
mit eigenen Augen wieder erkenne. So war, wie man be 
hauptet, die Gee der Sache, als Hauſer durch Meuchelmord 
aus der Welt geſchafft wurde.“ — Das Handelshaus Cramer 
in Nürnberg hat mit einer Schuldenlaſt von 500,000 Fl. 
fallirt. — In der hieſigen Zeitung lieſt man: „In 
Deutſchland ſcheint noch nirgend ein eigentlicher Winter ein⸗ 
guen: 29988 blühen ſchon durch den größten Theil von 

üb» und Weſt⸗Deutſchland die Aepfel⸗ und Mandel⸗Baäume 
und die Frühlings⸗Blumen kommen zum Vorſchein.“ 5 
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Breslau, den 14ten Januar 1834, 7 i 
wurde eine Frau vom Lande auf der FR 5 
8 umgeworfen, wodurch ſie den rechten Arm brach. 

hnerachtet in dem bis jetzt äußerſt gelinden Winter das 
Eis noch nirgends zu einer haltbaren Stärke gediehen war ſo 
— 1 es doch nicht an einer Menge Undorjichtiger, welche 
ſich ihm ſchon anvertrauten, wovon aber auch viele in Lebens⸗ 
efahr geriethen. Am Iten fuhr ein erwachſener Mann 6 
inder von 4¼ bis 12 Jahren auf dem Canal, welcher längs 
der Sterngaſſe läuft, brach aber mit ihnen ein und zwar an 
einer Stelle, wo das Waſſer faſt 5 Fuß Tiefe hatte und die 
Kinder verdankten ihre Rettung nur dem entfchloffenen Bes 
nehmen zweier ſich in der Nähe befundenen Männer, nimli 
des Kaufmanns Kolshorn und des Zoll⸗Einnehmers Mü 
ler, welche augenblicklich in die offene Stelle des Canals hin 
N 1 3 
m nämlichen Tage brachen zwei erwachſe 
beim Schlütſchuhlaufen auf den mit Eis —.— 3 
tenen Wäſſern bei Morgenau ein. Ihnen kamen der Kattun⸗ 
Fabrikant Schrade und der Kalkbrenner Funke zu Hülfe, 
mit deren Unterſtützung ſie ſich gleichfalls retteten. . 

Am sten wurde auf der Schweionitzer⸗Straße eine Frau 
durch das ſchnelle und e Fahren eines jungen Men⸗ 
ſchen vom Lande mit einem un 19 Schlitten überfahren 
und ihr dadurch der linke Arm gebrochen. 

Am nämlichen Tage ging ein der Schellen ungewohntes 
Pferd mit dem Schlitten durch und ſprang auf dem Markte 
in einen andern Schlitten zum nicht geringen Schrecken einer 
darin ſitzenden Frau und ihres zugleich auf demſelben befindlis 
chen Mannes. Er hatte jedoch die Freude, fie unter dem 
Pferde unbeſchädigt hervorzuziehn. g 

Am 10ten wurde in der Ohle an der Promenade, zwiſchen 
der Ziegel⸗ und Taſchen⸗Baſtion ein menſchlicher weiblicher 
Leichnam wahrgenommen und herausgezogen. In der Ver⸗ 
unglückten iſt eine 43 Jahre alte Dienſtbothin erkannt worden. 

Nur um den abent uerlichen Gerüchten zu begegnen, bis 
du welchen ein fehr einfaches Faktum bereits entſtellt worden 

„mag bier noch erwähnt werden, daß in voriger Woche ein 
kunſtmäßig abgelöfter und zum Theil bereits kuͤnſtlich prapa⸗ 
rirter Arm der eiche eines neugebornen Kindes, welchen wahr⸗ 
ſcheinlich ein der Anatomie Befliſſener verloren hat, gefunden 
worden iſt. ; an 1 iſt noch eine kleine Spritze, 
wie ſie zur kun un 
g 6 in g der Adern gebraucht wird, 

n der vorigen Woche ſind auf hi Ma 3 
bracht und verkauft worden: HER ee 2228 S0 
Roggen, 890 Schfl. Gerſte, 2763 Schſt. Hafer. 5 

n demſelben Zeitraum find an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 16 männliche, 27 weibliche, überhaupt 43 Perſonen. 


Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 8, an Als 
terſchwäche 5, an Krämpfen 9, an Lungen» und Bruſtleiden 
3, am Schlagfluß 2, an Waſſerſucht 4. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 13, von 1 bis 5 Jahren 8, von 6 bis 10 Jahren 
2, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 2, von 30 
is 40 Jahren 3, don 40 bis 50 Jahren 3, von 50 bis 60 Jah⸗ 
ren 4, von 60 bis 70 Jahren 1, von 70 bis 80 Jahren 4, von 
80 bis 90 Jahren 2. 

Als wahrſcheinlich entwendet wurde ein Stück kupferne 
Röhre von 6 Ellen Länge in Beſchlag genommen. Am 2ten 
wurde in ein Haus auf der Schmiedebrüde ein, einem Dienſt⸗ 
mädchen zugehöriger Schub mit Kleidungsſtücken eingeſtellt. 
1 6 7 wurde am gten auf der Matthias⸗Straße ein fran⸗ 
Fee e und am gten auf dem Ringe ein kleiner 

üſſel. 


Roggen, 2933 Schfl. Gerſte, 9835 Schfl. Hafer., 378 
Schl Erbſen. e 0 
II. An Fleiſch: 921%, Ctnr. 


rodt: 4452 /,, Cinr, 

Im Laufe des vorigen Jahres find die Granitplatten in 
den hieſigen Bürgerſteigen abermals um 4680 Fuß Länge ver⸗ 
mehrt worden. 


Im nämlichen Zeitraum ſind 83 Perſonen theils in der 
Ohle, theils in der Oder verunglückt, von dieſen wurden 3 
leblos aus dem Waſſer gebracht, jedoch durch Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche dem Tode entriffen, 50 wurden lebend gerettet, aber 
80 Außerdem ft ur 7 

ußerdem find noch 7 menſchliche Leichname hier aus der 
Oßle und Oder ben fie Roll ER 1 romaufiirtd 
gelegenen Gegenden hier angeſchwommen find, 


Theater. 

Der Theaterzettel vom Sonntage hat ſeine Schuldigkeit 
khan. Er verkündete vier Namen mit den üblichen Aufmerk⸗ 
amkeitsſternchen, und obgleich man eigentlich nicht erfuhr, 
ob man Gäſte, Debutanten oder Anfänger, welche ih en erſten 
theatraliſchen Verſuch machen, hören würde, achtmal drei 
Sternchen waren zu lockend, — das Haus war zum Erſticken 
voll. Ref. hatte nur im erſten Akte einen Platz, welcher we⸗ 
nigſtens zum Hören geeignet war, gewinnen können; der 
Br te Akt verſperrte ihn auf eine fo grauſame Art, daß ihm 
as Orcheſter wie ein dumpfes Gefäufel, der Geſang der Agi⸗ 
renden wie das kunſtvollſte mezza voce erſchien. Di ich nicht 
allen heutigen Sängern dieſe hohe Kunſt täglich zutrauen kann, 
d wird jener Schein zur fürchterlichen Gewißheit, die mir ein bes 
immtes Urtheil über den geſammten zweiten Akt, wenn ich nicht 
los die Fehler egen die Noten⸗Korrektheit aufzählen will, 
kaum erlaubt. 5 darf ich eine Vorſtellung, die das 
Intereſſe oder die Neugier des Publikums in ſo ia 
dem Grade erregte, nicht mit Stillſchweigen übergehen. 
Aphoriſtiſch will ich daher wenigstens Einiges bemerken. 
Mein Urtheil über die Solfdität des Geſanges der Dem. Hanf 
beſtätigte ſich heute auf eine höchſt erfreuliche Art. Ihr ein⸗ 
facher, beſtimmter, ruhiger, inniger und geſchmackvoller Vor⸗ 
trag des Duetts mit Papageno, in welchem auch ihre geſunde 
Stimme außerordentlich angenehm klang, war ſehr ſchön, ja 
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ia möchte Ihn das Schönſte und Vollkommenſte nennen, wes 
wir dieſen Abend — Weder der ſtrenge Muſiker noch der 
fein fühlende Aeſthetiker konnte darin ein Hinderniß des freien 
Genuſſes finden, das Gefühl konnte ſich ohne Reue ergeben, 
weil der Verſtand und die Erfahrung nichts einzuwenden hat⸗ 
ten. Dem. Hanf fang auch ſonſt fehr angenehm und tadel⸗ 
los (in die Arie mußte fie mehr Ausdruck und Gefühl legen, 
— die ſonderbare Verfrrung vom gebahnten Wege nicht zu 
rechnen!), ſo daß ich ihr nach dem erſten Akte (. oben) unbe⸗ 
dingt den Preis des Abends zuerkennen muß. eine frühere 
Bemerkung, daß ihre Mittel oft nicht alänzend genug, zuwei⸗ 
len nicht einmal ausreichend ſind, findet bei der Parthie der 
8 welche ſie vollkommen zu beherrſchen im Stande iſt, 
eine Anwendung. Dem. H. wird alſo in der Wahl der Rollen 
auf ihre Kräfte beſondere Rückſicht nehmen müſſen, um, wenn 
auch nicht immer wie in der heutigen Rolle den Ruhm davon 
zu tragen, daß ſie auf unſrer Bühne ſeit Jahren die beſte Sän⸗ 
gerin der Pamina iſt, wenigſtens die allgemeine Zufriedenheit, 
welche ihr alsdann ni t fehlen kann, zu verdienen. In ihrer 
Deklamation (in der Rede wie im Geſange) muß ſie den fal⸗ 
ſchen Pathos ablegen. Frau von Brodowicz, dieſe jugend⸗ 
liche Königin der Nacht, hat dagegen heute unbedenklich eine 
Rolle gehabt, welche außerhalb der ſich ihr eröffnenden thea⸗ 
traliſchen Kunſtlaufbahn (fie begann dieſelbe nämlich, fo viel 
ich weiß) liegt. Für den eigen ichen Bravourgeſang iſt ihre 
Stimme, wie ihre ganze Perſönlichkeit zu ſchwächlich, daſſelbe 
gilt wahrſcheinlich auch von ihrem leidenſchaftlichen deklama⸗ 
loriſchen Geſange, es ſcheint mir demnach die leichtere roſſini⸗ 
ſche Gattung und die durch dieſe aller genannten zwei Ausnah⸗ 
men näher begränzte Sphäre ihrer Kunſt, das Element 
welchem ſie ſich vielleicht mit größerem Glücke bewegt. Vor 
Allem möge ſich die seht Sängerin hüten, ihre Stimme in 
der Art zu forciren, daß das Ohr unangenehm berührt wird, 
und etwaige Verzierungen nicht ſo unpaſſend anbringen, wie 
den klangloͤſen Triller am Ende ihrer erſten Arie. Ich habe es 
vorgezogen, meine Meinung ſogleich beſtimmt auszuſpre⸗ 
chen, fiatt aller neblichten Schmeichelel welche man dieſem er⸗ 
ſten Verſuche mit gleichem Rechte zollen könnte. Hr. Em: 
mich (Tamino), den ich bereits als Joſeph gehört, bedarf 
des wohlmeinenden Führers mehr, als ihn eine Zeitung zu bie: 
ten vermag. Wer möchte nicht ſeiner Stimme, ſelbſt wenn 
einzelne Töne nicht anders als ſo gequetſcht, wie er ſie giebt, 
gewonnen werden könnten, wohlgefällig erwähnen? wer 
möchte ſich nicht der trefflichen Shenterf ur, des ſchönen 
Jünglings als Joſeph und Tamino ſteubi erinnern? 
Allein wer kann auch eine ſo verſtandloſe Deklamation 
des Recitativs (Rec. mit dem Sprecher), einen p uns 
gleichen Fluß der Melodieen in den Cantabile, eine oft 
Nen naturwidrige, verzierte, wohl gar bei geſchloſſenem 
Munde bewirkte Bildung des Tones, eine durch hinzugefügte 
Conſonante und Vokale auseinander geſperrte Ausſprache, bei 
allen ſchönen phyſiſchen Gaben vergeſſen? Wer kann endlich 
die Süßigkeit und Weichheit in der ganzen Darſtellung ſtatt 
des noihwendigen Ausdrucks, das eigene monotone Gefühl 
ſtatt der Wahrheit in den Kauf nehmen? Hr. E. muß im 
Schauſpiele kleine Rollen, aber nur ja keine ſchmachtenden 
Liebhaber, ſpielen, damit ihm die Idee des Charaktervollen 
aufgeht, und was den Geſang anbetrifft, ſich einem tüchtigen 
Lehrer anvertrauen, vorerſt aber nicht zu viel öffentlich ſingen. 
Vielleicht ift dies letztere an unſrer Bühne (ich ſpreche von Ihm 
als ſey er engagirt, da der Zettel ihn 1 als Gaſt auf⸗ 


merken muß ich noch, daß 


führt) grade jetzt, da Hr. Eike und Hr. Nikolini noch für 
den Tenor da ſind, leicht möglich. Einen guten Lehrer und 
ein Publikum, welches an feinen Fortſchritten Theil nimmt, 
ndet er in Breslau gewiß, wenigſtens hat unſre Bühne 8 
o manches Talent in feiner Entwickelung unterſtützt. . 
r. E. den Tamino doch etwas herz⸗ 

hafter als den Joſeph darſtellte. Wünſchenswerth wäre es, 


wenn auch fein Falſet in der Art bildſam wäre, daß er die 


hohen franzöſiſchen Tenore übernehmen könnte, weil ſonſt das 
im Augenblicke reich beſetzte Tenorfach immer nicht als co 
plett und wohl organiſirt anzuſehen iſt. — Ich ſollte nun no 
über Hm. Schumann (Caraftro) berichten, allein das Fie 
nale (1. Akt), welches ich allein ordnun smäbig gehört habe, 
erlaubt mir wohl kein Urtheil. Nach feiner ſonoren Höhe zu 
ſchließen, möchte ich ihn faſt für einen hohen Baß halten, — 
es kommt darauf an, nach welcher Richtung ſich das Ueber⸗ 


gewicht neigt. — 


* 


4 


Auch die Heutige Oper war in Koſtume und Arrangements 

theilweiſe verbeſſert. Mein Nachbar zählte 16 Männer im 
Chor. Waren es ſämmtlich Sänger? — Die Ouverture 
wurde da capo verlangt. N. 


vorgeſtrigen Blatte: 


Auflöſung der Charade im 
föfung bes Feldherr. 


Dreifsibige Charade. 
Vieles beut man auf der Erſten, dennoch höh're Kunſt 


’ nicht dar 
Dort, wo Täuſchung oft ergötzet, gilt als eld manch letz⸗ 
es 


garz 
Von dem Ganzen kauft der Laie blen Kram für ächt 
g ö ; wahr. 


Schneiderreit. 
MATT 
Auf die in die geftrige Breslauer Zeitung Nr. 10 aufge 
nommene Notiz erwiedere ich, — obwohl ich zu einer derglei⸗ 
chen Erwiederung Ar auf dem Wege nicht verpflichtet 
werden kann — „daß ich das Luſtſpiel „„Er hat Alle zum 
Beſten““ zum Behuf der Aufführung Er meinem Benefiz 
am 17. September v. J. von dem Herrn Director Piehl erhal⸗ 


ten habe. 
Breslau, den 14. Januar 1834. . N 
a F. Paul, Mitglied der hieſigen Bühne. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Mittwoch, den 15. Januar: Zum 2tenmale: Der Iuftige 
Rath. Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
von Theodor Hell. iel neu einſtudirt: Der Schnei⸗ 
De "pm Luſtſpiel in 2 Akten. Frei nach Scribe, 
don C. Blum f 


Heute, Mittwoch den 15. Januar: ötes Quartett des 
Breslauer Künstlervereins. 


Anfang 7 Uhr: 


Entbindungs-Anzeige. 
Heute früh wier ein halb Ahr wüde meine liebe 
Adelheide, geb. Thielmann, von einem muntern 
chen glücklich entbunden, welche Anzeige 
wandten und Freunden ergebenſt widme. 
Breslau, den 13. Januar 1834. 


C. H. Herdtmann. 


rau 
. äd⸗ 
ich meinen Ver⸗ 
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im goldenen Krebs, eine Stiege hoch. 


— x \ 


Todbes-Anzeige 

Nach achtwöchentlichen Leiden endete an der Bruſt⸗Waſ⸗ 
ſerſucht am 12ten d. M. mein guter Mann, der Königl. 
Stadt⸗Gerichts⸗Runtius Janke, feine irdiſche Laufbahn; 
dieß macht, unter Bitte einer ſtlllen Theilnahme, allen ſei⸗ 

nen Verwandten und Freunden hiermit bekannt: 
Breslau, den 14. Januar 1834. 5 
' Louiſe Janke, ge. Kuhnt, 
nebſt Familie. 


‘ Von 
Meyer's Pfennig⸗ Atlas 
uͤber alle Theile der Erde, 
in hundert mit unübertrefflicher Vollkommenheit 


gezeichneten und in Stahl geſtochenen Karten, 
à 1 Silbergroſchen, 


denen eine a sfuͤhrliche geographiſch⸗ſtati⸗ 
ſtiſche Beschreibung (on 
umſonſt 
beigegeben wird, liegen Probekarten in der 
Buchhandlung und dem lithographiſchen 
5 Inſtitute von 
Fr. Hentze in Breslau, 
zur Anſicht bereit. 


als Wittwe, 


Bluͤcherplatz Nr. 4, 


8 Für L e hre r. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke), A. Terck in Leobſchütz 

und W. Gerloff in Oels, zu haben: 
l 6 
s nd u u 
Hand nee bei dem ch, 
Religionsunterrichte 
in evangeliſchen Volksſchulen, 
von J C. Itzerott. ö 
8. Preis 1 Rtlr. 7%, Sgr. 
i ge cepte, 
der deutliche Anweiſung zum Reinigen, Verſüßen, Fir: 
— un Reer Genen, cute 5 1 ge 
U ö 5 „ einfachen und doppelten, Bres⸗ 
. — und Danziger Branntweine, Roſſolis, ehle 10. nebſt 


einer Vergleichstabelle der Maaße und Gewichte in Deutſch⸗ 
land, d. L. Fobhl, Pharm. u. Beſſillateur; ſind A 7% Sgr. 
geh; zu haben bei 


G. P Aderholz in Breslan 
Aire und Kränzelmarkt⸗Ecke). 

Wegen ſchneuen Abreſſens eineg den ift ein fehr feiner, 

e Mantel billig zu — * — Rath Nr.. 


e Beim Antiquar Sington, Kupferfchmiebe-Straße 
Nr. 21, iſt zu haben: Brenner, katholische Dogmatik. 3 Bde. 
1829, neu eleg. gebund. Ldpr. 7 / Rtlr., für 4 Rtlr. Rieg⸗ 
ler, chriſtl. kathol. Moral. 4 Bde. Augsb. 1828, neu. Vluß. 
Aeg. Frzod. Ldpr. 9 Rtlr., für 4%½ Rtlr. Mathis, juriſtiſche 
Moͤnatsſchr. 12 Thle. Berl. 1811, neu. Ldrbd., für 7/ Rtlr. 
Mackeldey, Röm. Recht. 1825. Edpr. 3¼ Rtlr., für 25 Sgr. 

égur, Histoire d. Napoleon. 2 Vol. Brux. 1825. Edpr. 
4%, Rllr., für 1% Rtlr. Paulus, philof., Erit. und hiſtör. 
Commentar über d. neue Teſtament. 3 Bde. Lübeck. 1804. 
Edpr. 9%, Rtlr., für 2%, Rtlr. Gieſeler, Kirchengeſchichte. 
4 Bde. Bonn, 1827 —29. Lbpr. 9%, Rülr., für 4, Rilr. 
Rönne, Civilrecht. 2 Bde. 1830, neu eleg. geb. Ldpr. 5 Rtlr., 
für 4 Rtlr. Auswahl von Maurergefängen, mit Melodieen 
d. vorzügl. Componiſten, gefammelt und herausg. v. Böheim. 
2 Thle. Ldpr. 7%, Rtlr., für 1% Rtlr. 


Bei C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28 in Breslau: 
Roſe, analyt Chemie, Ste und neuſte Aufl. 1883. L. 6 ¼ Rtlr., 
noch ganz neu f. 3 Rtlr. Vörness Schriften (Schilderungen 
aus Paris, mein Tagebuch ic.) 5 — 8 Bd. in 4 Bdn., L. 
4 Rtlr. f. 2 Rtlr. Deſſeiben Schriften complet 8 Bde., ganz 
neu f.? Rtlr. Heß, die Schriften des neuen Teſtaments, 
neuſte Ausgabe 1828 auf Schweizerpapier L. 16%, Rtlr., 
ſchön gebunden und noch neu f. 8 Rklr. 


aſſow, griechiſch Lexikon, 
neuſte Aufl. 1831 in 4 herrlichen Halbfranzbänden und noch 
e L. g. 9½ Rtlr. f. 7½ Rtlr. Daſſelbe in 2Bdn. 
. 67, Rtlr. 


Daß bei der . 0 1 
Schleſiſchen Zeitung für Muſik 
die bisher als nätz lich erkannte Tendenz auch im ten 
Jahrgange beibehalten wird, zeigen denjenigen reſp. Mu⸗ 
ſikern uud Muſikfreunden, welche als neue Intereſſenten 

dieſer Zeitung zutreten wollen, ergebenſt an: 
5 die Herausgeber. 


Bekanntmachung, 

Der hieſige Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarlus 
und vormalige Juſtitiarius Heinrich Guſtav Renner, 
if wegen qualificirten Betruges durch Anmaßung des Titels 

nes Juſtiz⸗Kommiſſaxii rechtskräftig — einer Geldbuße von 

40 Rthlr., an deren Stelle beim Zahlungs⸗Unvermögen ein 

wöchentlicher Arreſt tritt, verurtheilt, und des Rechts, 

ie Preuß. National⸗Kokarde tragen zu können, verluſtig er: 

klärk. Zufolge der Beſtimmungen der über ihn ergangenen 

Erkenntniſſe wird dieſe Beſtrafung des r. Renner hiermit 
bekannt gemacht. 

au, den 27. Dezember 1833, 
Das Königliche Inquiſitorat. 


Bekanntmachung. ö 
Die aus gen Gründen verlän arte Bevorimnbimg 
des Pferdeknechts Johann Gottlieb Benjamin Karſch⸗ 
ner bis zu feinem. vollendeten 30ſtem Lebensjahre (10ten 
September 1830) wird hiermit öffentlich bekannt gemacht. 
Nimptſch, den 25. Oktober 1833. 
Königl. Lande und Stadt⸗Gericht. 
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FVV 
5 Staͤhr⸗ Verkauf. 
2 Durch den gütigen mehrjährigen Zulpruch veranlaßt, 
45 bechre ich mich meinen verehrten Kunden, um dem Vor: 
wurf zu entgehen, daß das Beginnen des hieſigen Staͤhr⸗ 
verkaufs nicht officiell bekannt war, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen: 
daß dießmal der Verkauf vom 1ſten Februar 1834 an 
beſtimmt beginnt, bis wohin eine genaue Klaſſi⸗ 
fikation der Thiere erfolgen wird. wer” 
Die Preiſe ſtehen (exclusive Wolle) wie früher feft, 
1ſte Klaſſe 30 Reichsthaler, 
te s „ „ 


Re 20 2 3 : 
Wem die Welle beliebt, der hat 4 Rtlr. pro Stuͤck 
zu bonitiren. 
Simm nau bei Conſtadt im Ereutzburger Kreiſe. 
Rudolph Freiherr von Luͤttwitz. 


9885000930800926000080850000008 
38208:009023008000000008R 898 


Eine Auswahl der elegantesten Ball- Westen, 
8 Chapeau-bas, Ball- Strümpfe und Schuhe, wie 
5 auch die neuesten Facons von Cravatten, Chemi- 
{4 setten und Halskragen, empfing und empfiehlt zu 
den möglichst billigsten Preisen: l 


die neue Tuch- und Modewaaren- 
Handlung für Herren, 


des L. Hainauer junior, 
Riemerzeile Nr. 9. a 


5 
2089200800800 
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TRAININGS 


RINGE 


5 Die fo beliebten bunten ächt leinen 


Gegessen 5 
LTaſchentuͤcher für Tabakſchnupfer, 5 


ganz beſonders praktiſch, erhielt wieder in ganz neuen 
3 Deflins und größter Auswahl: eis 8 


5 die Leinwand⸗Handlung 
Kloſe, Strenz und Comp. 
Reuſche⸗Straße Nr. 1, in den 3 Mohren. 
aasee 


Blumen⸗Ausſtellung. 5 
Schöne Hyazinthen in hochroth (Gellert mit 60 — 70 
Glocken). roſa, ſchwarzblau c., gefüllte Tourneſol⸗Tulpen, 
Duc van Töll, Tazetten, Japanſſche Roſen c., alle in gro⸗ 

ßer Auswahl, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


die Saamen⸗Niederlage . 
Ring Nr. 41, Ede der Albrecht Straße, bei 
CE. Chr. Monhaupt. 


Zwei tüchtige und dauerhafte Wagenpferde, daben, 
6 und 7jährig, ehen zum Verkauf: Obertor, Ro thaler 


* 
& 
& 
* 


Straße Nr. 8. 


Fabrique feiner Liqueure 
Fruͤhſtuͤck⸗Stube 


von 5 
Perini und Comp., 
er» Albrechts⸗Straße Nr. 29, dem Königl. 


Ober⸗Poſt⸗Amte gegenuͤber. 
Wir geben uns die Ehre, das Publikum hierdurch von der 
röffnung eines neuen Etabliſſements zu unterrichten, wel⸗ 
5 wir, in Verbindung mit unferer feit einer 
eihe von Jahren beſtehenden Conditorei, be⸗ 
ündet haben, und nun der wohlwollenden Theilnahme 
nſerer be er empfehlen. Unbeftritten iſt der bis⸗ 
herige Mangel eines Locales, in welchem Erfriſchungen je⸗ 
der Art — die Surrogate des Frühſtücks, des 
aha und Abend Brodes — geboten werden; dieſes 
edürfniß befriedigen wir durch die ergebene Anzeige, daß wir 
im obengenannten Etabliſſement ſtets für eine paffende 
Auswahl kalter und warmer Speiſen, De⸗ 
likateſſen, Paſteten, fo wie aller wat: 
men und kalten Getraͤnke, guter Weine und 
vorzugsweiſe 


der beſten Liqueure eigener Fabrique 
die nöthige Sorge tragen werden. nn wir überdies in eis 
nem beſonders eingerichteten Zimmer die beliebteſten Zei⸗ 
tungen als Lectüre bereit halten, ſo glauben wir auf ei⸗ 
F des Publikums mit Zuverſicht rechnen 
ürfen. 
ei Breslau, den 11. Januar 1834. 
E. Perini und Comp. 


RATE 
Schanfvich-Berkauf, 2 


FP EEERAERSEE REG RE 
In der Schäferei zu Jacobine bei Ohlau, rein Lichnowsky⸗ 
ſcher Abkunft, hat bereits der Verkauf begonnen. Es ſtehen 
daſelbſt eine bedeutende Anzahl 3 und 2jähriger Böcke, zu feſt⸗ 
geſtellten billigen Preiſen; auch kann das zu verkäufliche Mut⸗ 
kervieh ſchon in Augenſchein genommen werden. Die Heerde 
iſt ſehr geſchloſſen, fein, ausgeglichen und frei von allen erbli⸗ 
Krankheiten. 


„Den Herren Prinzipalen und Herrſchaften 
koͤnnen wir mehre Apotheker- Gehuͤlfen, 
ee Hauslehrer, Handlungs: Commis, 
ecretaire u. dgl., mit empfehlens werthen Aiteflen verſe · 

hen, nachweiſen. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


— — — — — — —— — 

len geräucherten Lachs in Scheiten und marinirten Lachs 
ch Tonnen offerirt billigft die Eifenwaarenhand« 
lung Andr. Kriſchke, Ring Nr. 13. 
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lig zu verkaufen: Stockgaſſe Nr. 17. 


Thurm⸗Uhrglocken⸗Verkaufsanzeige. 
Unterzeichnete Anfatt beſitzt ein 15 ganz volftändiges 
Uhrwerk nebſt 2 ge re von ſchönem Tone, wovon bie eine 
gegen 1 Centner, die andere gegen 7 Centner wiegt. Dieſe 
egenftände haben früher die Beſtimmung gehabt, zu einer 
Thurm⸗Uhr zu dienen, und ſollen jetzt an den Meiftbietenden 
verkauft werden. Indem wir ſolches hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, auf daß auch Auswärtige ihre Gebote dar⸗ 
auf abzugeben in Stand geſetzt werden, bemerken wir noch, 
daß die 00 fl an bei uns täglich in Augenſchein, die Se⸗ 
bote darauf bis zum letzten Februar 1834 angenommen wer. 
den, und der Zuſchlag nur nach eingeholter höherer Genehmi⸗ 
gung erfolgen könne. 
Das Fatholifhe Gymnaſium 
zu Breslau 


= In Commiffion 
erhielt eine Parthie ächte Braunſchweiger Wurſt und ver: 
kaufe zu dem billigen vr von 8 Re das Pfund: 
C. F. ongarth, 
Schweidnitzer⸗Straße 12 ea Krebs. 
Bel dem Eintritt der neuen Zoll⸗Vereinigung Deut 
lands empfehle ich mein Commiſſions⸗, Spedltionde 15 
e eee zu allen in dieſe Branchen einſchla⸗ 
enden Aufträgen, unter Zuſicherung prompter und billiger 
edienung. — Auf ſchriftliche Anfragen werde ich achtbare 
5 namhaft machen, wo über meine Solidität Aus» 
unft zu erhalten iſt. 
Dresden, im Januar 1834. 
i Joachim Fangohr. 


Sparlicht e, — 
mit gewirkten Dochten, find wieder in beſter Qualität an⸗ 
gekommen, und offerire ich dieſelben zu den bekannten bil. 
ligen Preiſen. Der allgemein anerkannte vielfeitige Vor⸗ 
theil dieſer Lichte wird noch dadurch bedeutend erhöht, wenn 
die Conſtruction des Leuchters fo beſchaffen iſt, daß der freie 
Durchzug der Luft durch die Höhlung des Lichts nicht ber 
hindert wird. : 

Breslau, den 14. Januar 1834. 


. A. Stilch. 
Schmiedebrücke Nr. 34, dicht an der Königl. Bank. 


e 

Ein hundert und fünfzig Stück feinwollige Mutterſchaafe 
zu dem en Preiſe von 4 — Reichsthalern pro Stück, mat 
nahme der Geſammtzahl und ohne Wolle, fo wie Sp 
Böcke zu den ebenfalls feſtſtehenden Preiſen von 15, 20 1 
8⁰ Nied e Bemerken, Dell Falkenberger Kreis 

it dem n j i 
— e e jederzeit in Augenſchein 


Zweibrodter Bock-Verkauf. 

Vom 20. Januar an werden, wie in früheren Jahren, 
Junkernstralse Nr. 2, eine Anzahl Böcke zum Verkauf 
gsi: seyn, Dieselben zeichnen sich durch starkes 

ebäude, Wollreichthum, schöne stumpfe Stapelu 
8 auf der Haut und äusserst leichte WI 
sche aus, 


— — — —-— — . —— 
Ein im beſten Zuſtande befindlicher Arbeitswagen iſt bir 


Ein Apotheker» Pebrling 8 
welcher wiſſenſchaftlich gebildet und ein Gymnaſium minde⸗ 
dach bis der 5 Gſucht hat, wird . einer bedeuten ⸗ 
den Offizin fofort verlangt. Außerdem werden noch 

6 Apotheker⸗ Lehrlinge, 
15 Oekonomie⸗Eleven, 
1 Maler⸗ 
1 Uhrmacher⸗ 
3 Buchbinder⸗ 
1 Klemptner⸗ 
N 1 Glaſer⸗ 
3 Conditor⸗ 
1 Barbier⸗ 
mehre Schneider⸗ 
„Schuhmacher ⸗ 
TTiſchler⸗ 
geſucht und haben ſich deshalb baldigſt zu melden, welchen 
wir gutes Unterkommen nachweiſen können. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau, 


im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


VVV ( 


Pariſer Blumen 
empfing mit letzter Poſt, und empfiehlt zu billigen Prei ⸗ 
ſen: Eliſabeth Gammert, 


. 


Zweijährige Sprungböde à 4 Louisdor das Stück, die ſich 
durch Größe und Woll⸗Reichthum bei ſehr n eins 
heit und Stapelung auszeichnen, und die von allen Erbfeh⸗ 
lern frei ſind, ſtehn zum Verkauf in Laaſan bei Striegau. 


zn 


Lehrlinge 


TORTEN 


Maſtvieh⸗ da 


ee 7 
In Jacobine bei Ohlau ſtehen zwei mit Körnern gemä⸗ 


ſtete, ſchwere Ochſen billig zum Verkauf. 
Acht franzoͤſiſche Normal- Glanzwichſe von 
P. J. Duhesme in Bordeaur. 

Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern Güte, 
indem fie nur aus ſolchen Juſammenfetzungen beſteht, welche 
den Erhalt ſo wie die Weiche und rs ee des Leders 
aufs aeg ict befördern, dabei aber auch demſelben den 

chönſten Glanz in tiefſter Schwärze geben, nicht aber wie bei 

u a Fabrikaten BR a 755 een 55 al Di 

uren, i r Neuſtadt u ngegend gan 

allein dem Herrn ee Crones jun., €” zum Be 
kauf in Conimif ion übergeben worden, und bei demſelben in 
Kraufen Zu 15 „ 5 Sgr. (4 g Gr.), und 7, Pfſd., à 
2¼ Sgr. (2 9 .) Hebſt Gebrauchs⸗Anweifung zu empfangen. 
Da nun 55 Glanzwichſe verdünnt wird, und auf dieſe 
Art gern das 14fache Quantum liefert, fo ergiebt ſich hieraus, 

wie man ſieht, ein EEE billiger Preis. 

A. E. Mülchen in Reichenbach, 
Haupt:Commiffionär des Herrn P. J. Buhes me 
in Bordeaux. 
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Anzeige. 

Die Röthemühle zu Dyhenfurß wird zu Ende Juni d. J. 
pachtlos. Zur Wiederverpachtung derſelben ſteht ein Termin 
auf den 4. Februar c., Vormittags 10 Uhr, in] der Rente 
amts⸗Canzellei zu Dyhernfurth an. 

Bſchanz, den 7. Januar 1834. 


Frenzel. 
FFF 
8 Taback⸗ Offerte. 2 
ERTDLOELTODLLDITLLLD 
Varinas⸗Canaſter in Rollen, wie auch einzeln, von vor⸗ 
züglicher Schönheit. DRS 


ortorico in Rollen und geſchnitten. 
f erfnhehene Tabacke in Paketen à 4 bis 20 Sgr. pr. 


und. 
Loſe Tabacke à 3, 4, 5, 6, 7, 8, 10, 12, 16 und 20 Sgr. 


pr. Aung 

rſchiedene Schnupftabacke, als: s f 

Doppel⸗Mopps, feinen alten, St. Vincent⸗ und ord. 

braune Carotten, — aromatiſchen Prinz⸗Regent, — 

ächten Holländer, — Su aromatifchen Aus 
entaback, Macuba — Taback à la Duchesse — 
aback de Robillard, — Rappe sans sauce, — 

Aromatiſcher Schnupftaback. — 

Verſchiedene Cigarren, als: 

feine Doſamigos⸗, Cabanas⸗, Woodville⸗, Havanna⸗, 

Canaſter⸗, Cuba⸗, Louiſiana⸗, Cumana⸗ oſtindiſche 

mit Seide gebunden, Maryland⸗, Virgin⸗Cigarren 

mit und ohne Rohr in , ½, J und ½ Tauſend⸗ 


Kiſtchen. 
Ferner: ＋ 57 Schäfer⸗ oder Kautaback in großen und 


kleinen Rollen, 
Märkiſchen Kraustababack } verſchledene 
Berliner Rolltaback orten 


empfiehlt ſowohl in Parthien mit üblichem Rabatt, als auch 


im einzelnen zu ſernerer gütiger Beachtung: 
Die Berliner Sad Miele n 


ei . 
Moritz Geiſe r, 

Schmiedebrücke Nr. 54 in Adam und Eda. 

Beſte Strickwolle, = 


aller Art, ſowohl in den neueſten modefarbigen Sorten, als 
in weiß, blau, roth, ſchwarz und grau empfiehlt zu den 


au 
kültzſten Preiſen: 
Heinrich Löwe am Ringe. 


8 Oeconomie- und Brennerei⸗Inſpektoren 
können unter den vortheilhafteſten Bedingungen auf bedeuten⸗ 
den Gütern vorzüglich gute Stellen erhalten, wenn ſie ihr 
Fach theoretiſch und prackiſch erlernt, und empfehlende Zeug« 
niſſe über ihre Brauchbarkeit und Solidität beizubringen im 


Stande ſind. 8 
Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 6 u. 7. 
Friſche Hamburger Speckbücklinge 


und friſche Flick⸗Heeringe ſind wieder angekommen, in der 
Handlung Su peine F. A. Hertel, am Theater. 


— 


7 


lungs⸗ Gelegenheit, die ſich ihrer Lage, 
Geſcha 


Huſten⸗Balſam. 
deres 

Ein außerordentlich bewährtes Mittel wider den Huſten, 
und von einem praktiſchen Arzt bereitet, empfiehlt die Hand» 
lung: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12; pr. Schachtel 2 Sgr. 


er Gummi - Schuhe, 45 
n größter Auswahl, offerirt: L. S. Cohn jun. 
1 f N offerte Blücherplatz Nr. 19. 


Geſundheits Sohlen 5 
in Schuhe und Stiefeln zu legen, welche das Eindringen 
der Näſſe verhüten, und die Füße warm halten, erhielten 
fo eben und verkaufen zum billigſten Preiſe: N 

Hübner und Sohn, eine Stiege hoch. 
Ding: (und Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, früher 
„das Adolphſche Haus“ genannt. 


C—— ̃ ͤ —. ̃——— . — 
Der erſte Stock in dem Haufe Nr. 12 am Rathhauſe, iſt 
u vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. Das Nähere da⸗ 
elbſt beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen iſt dieſe Term. Oſtern: 


in der Eliſabethſtraße Nr. 14, der Iſte Stock, beſtehend in 
3 Stuben, 1 Küche, Boden⸗ und Kellergelaß; desgleichen 
unter den Leinwand⸗Bauden: eine Wohnung von 2 Stuben, 
Küche und Bodengelaß. Das Nähere beim Tuchkaufmann 


J. V. Magirus, in der Eliſabethſtraße Nr. 14. 


—hnñ— — — — 
Nicolai: Straße Nr. 8 in den 3 Eichen iſt die Weinhand⸗ 
66 5 Größe des Lokals und 
der vorzüglichen Keller wegen auch zu jedem andern großen 
ts⸗Betrieb eignet, zu Oſtern zu vermiethen. 


Zu vermiethen 

ind baldigſt, Ring Nr. 27, drei in einander greifende, ſehr 
chöne Keller. Das Nähere darüber in der Seidenhandlung 
aſelbſt bei Seidel und Teichgreeber. 
CC ˙—A— —]—üñ a 

Zu vermiethen iſt eine ſchöne mit vielen Annehmlichkeiten 
verſehene Wohnun — 4 Stuben mit Beigelaß, und Oſtern 
d. J. zu beziehen; Oderthor, am Wäldchen Nr. ö. 


Zu Oſtern, auch wenn es gewünſcht wird bald, iſt eine 
ſehr freundliche Wohnung von 7 heizbaren Stuben, 2 Kabi⸗ 
nets, Küche, Waſchhaus, Keller und Bodengelaß, ſo wie 
Stallung und Wagen⸗Remiſe, nebſt Benutzung des Gartens, 
Kloſter⸗Straße Nr. 80 zu vermiethen, und ift daſelbſt das 
Nähere bei dem Eigenthümer zu erfragen. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine Wohnung von drei bis vier Stuben wird von einem 
ſoliden Miether für Oſtern d. 3. geſucht. Das Nähere zu er⸗ 
fragen: Sch wweidnitzer Straße Rr. 17 eine Treppe hoch. 

Wohnungs 5 Anzeige 

Eine freundliche meublirte Stube, eine Sti 

für einen Herrn, iſt bald zu vermiethen: ge dom peraus, 
— Goldne⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 25. 


Ein anſtändiges Quartier 
von 2 bis 3 Stuben nebſt Zubehör und in der Nähe des Blü- 
cherplatzes, der Herrenſtraße oder der Reuſchenſtraße, wünſcht 
Jemand jetzt zu miethen und Oſtern zu beziehen. 
Breslau, den 14. Januar 1834. 
i Jacobi, Blächerplatz Nr. 2. 


Angekommene Fremde. 

Den 14ten Jan. Gold. Schwert. Hr. Kaufm. Lau aus 
Stettin. — Gold. Baum. Hr. Apotbeter Gerdeffen a. Herrn⸗ 
ſtadt. — Hr. Steuereinnebmer Brume a. Neuſtadt a/ S. — In 
2 gold. Löwen. Hr. Kaufm. Lowy a. Krappig — Deutſches 
Haus Hr. Lieutn. v. Rüdgiſch a. Saarlouis. — Hr. Graf ven 
Reichendach a. Poln, Würbig. — Hr: Mechanikus Desforges aus 
Paris. — Goldne Gans. Hr. Graf v. Hochberg a. Kürftenflein. 
Gol dine Krone. Hr. Kaufm. Nimptſch a. Wüſtewaltersdorf — 
Hr. Pfarrer Und reiht a. Glädig. — Gold. Zepter. Hr. Lek⸗ 
rer Eindver a. Grittenberg. — Hr. Lieutn. Wentztp a. Neudoerk. 
Fr. Regierungsräthin v. Maſſow a. Neugutg. — Hr. vieutnant 
v. Carlowitz a. Duͤſſeldorf. — Große Stube. Die Kaufleute: 


Hr. Jaffa a. Bernſtadt. Hr. Weis kop a Grotikau. — Hr. Pfar⸗ 


rer Naſchke a. Bodau — Fecht ſchu le. Hr. Kaufm Sachs aus 
Muͤnſterberg. — Weiße Adler. Hr. Baron v. Reitzenſtein aus 
Schweidnitz. — Hr. Lieutn. v. Wulffen a. Guben. — Rauten⸗ 
Franz. Hr. Hardlungs⸗Reiſender Neumann a. Reife, — Herr 
Handlungs⸗Kommis Mathauſcheck a. Neiſſe. 

privat⸗ Logis. Herriür. 81. Hr. Kaufm. Roſenthal aus 


Roſenberg. — Ritterpiag 2. Hr. Dominiaipägter Mieljs a. Groß 
Krauſche — Fr. Wilh Straße 62. Fr. Kriminalrätbin Kaulfuß a. 
Liegnig. — Kloſterſtraße 85. Hr. Kameral-Direktor Wolff aus 
Sulau. : 


Hoöchſte Getreide - Dreife des Preußiſchen Scheffel in Courant. 


| Weizen, 
; oagen. i 
Stadt. | Datum. | weißer. gelber. Rogg | Gerſte. Hafer. 
5 Vom Kihlr, Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pf. J Athlr. Sgr. Pf. J thlr. Sar. f.] Niblr. 

7 * 
Bu „„ 6. Januar 1 | 18 9 1 10 5 et, 26 3 — 21 3 u 17 6 
Goldberg 4. — 18 — 118 —1 — 124 — 1 - 21 —1 116 — 
Jauer 11. 1114 — 1 5 —1 — 125 — 1 — [21 — 16 — 
Liegni „„ «4464 8. u — 1 — 1 4 8 — 2% 4 50 21 8 — 16 ar 
Löwenberg... 6. — 1 27 — 1 | 10 —1 -I831-1 - || -| | 16/1 - 
Neiſſe 11. ra 1 7 4 1 8 8 N 26 — 1 — 21 — — 15 6 
Striegu 6. — 1113 — 14 — n 


